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Sachverhalt
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Aufgabe llöglichkeiten und Ergebnisse von Heinbergs-

flurbereinigungen sind aufzuzeigen imd durch
Beispiele zu dokumentieren: ''" '"- --'
l Es ist ein Katalog der VerDesserungsmög

lichkeiten durc.h Flurbereinigung für yein-
baugebiete aus betriebsvirtschaftl icher und
landespflegerischer Sicht zu erstellen.

2 Die. in ausgewählten Verfahren erzielten
Verbesserungen bei Erschließung. Hasserfüh-
rung. Uasserrückhaltungp Zusammenlegung,
Zeilenlänge, .Zeilenrichtung, Grundstück$-
fora u.a.. sowie Verletzungsstrukturen, 'Bio-
topentwicklungen. ökologisch verträgl ichen
Ausbautechni ken u .a . s i nd

2.1 in großaaßstäblichen Bodenordnungsbei
spielen (vorher / nachher) , '

2.2 in Photobeispielen - und -

2.3 in Statistischen Zusaanenstellungen
hera u sz u a rbei ten .



3 Die Untersuchung ist ia Hinblick auf die
Akzeptanz und Durchsetzbarkeit von. Landes-
pflegeanlagen bei der \leinbergsflurbereint-
gung durch eine Befragung von Betrieben
abm s i ch ern .

4 Es sind Vorschläge für künftige Landes
pflegeaaBnahaen in yeinbergsflurbereini
gungen zu unterbreiten .

CDiPI . A. Long)
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1 . Einleitung

Di.e flurbereinigung dient nach dem Flurberelnlgungsgesetz
In der Fassung der Bekanntmachung vom 16.März 1976,
geändert durch das Gesetz vom l.Juni 1980, der Verbesserung
der Produktlons- und Arbeitsbedingungen in der Land- und
Forstwirtschaft sowie der Förderung der allgemeinen
l,andeskultur und der Landentwlcklung ($ 1 FlurbG}.
Bei der Verwirklichung der genannten Ziele in der
flurbereinigung kommt es regelmäßig zu Interessenkonflikten
zwischen Beteiligten und Planungsträgern, dle nicht zu
vermelden sind, aber ausgeglichen werden können. In manchen
Flurberelnlgungsverfahren kommt es vor. daß mit ei.ner
Maßnahme unterschi.edl i.che Forderungen berücksichtigt
werden. In der Regel muß eine angemessene lnteressen-
abwägung vorgenoimunen werden .

lm Rahmen dieser Diplomarbeit soll untersucht werden, wie
betri.ebsw]rtschaft]iche Z]e].setzungen der Winzer Im Bereich
Rhei.nuessen-Pfalz mit den Zielen der Landespflege in
Einklang gebracht worden sind und gebracht werden können.
Vorweg werden di-e Verbesserungsmögl i-chkeiten aus
betriebswirtschaftlicher und landespflegerlscher Sicht
aufgezei.gt. Konkretisiert wird dle untersuchung der
Welnbergsflurbereinigung in Rheinhessen-Pfalz anhand einer
Befragung von Wi.nzern. Abschn i.elend werden einige Vor-
schläge für zukünftige Landespflegemaßnahmen verdeutlicht.

Es kann festgestellt werden, daß das Bewußtsein für den
Wert unserer natiirl i-chen l,ebensgrundlagen ( Boden. Wasser
Klima) generell gewachsen ist. Di.e Wechselwi.rkung zwi-schen
öko].oglschen Flächen und Rebgelände muß jeder Wi-nzer
erkennen. Er sa]].te sich für dle Schaffung und Erhaltung
ökologisch wertvoller Gebiete einsetzen , denn schließlich
stellt ein intakter Naturhaushalt seine Existenzgrundlage
dar. Auch wenn Landespflegemaßnahmen für den einzelnen
Winzer einen erhöhten F]-ächenabzug bedeuten, so]]te er
Immer in Zusammenhängen denken und die Ökologie sei.nes
Landes, seines Grund und Bodens, nle außer Acht lassen.
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2 Cesetz].i.che Grund]-ages

2 . 1 Allgemeines

Dle Rechtsgrundlagen für den Schutz, di.e Pflege und dle
Entwicklung der Landschaft sind mlt der Neufassung des
Flurberelnlgungsgesetzes Im Jahre 1976, der Verabschiedung
des Bundesnaturschutzgesetzes und der entsprechenden
Landesgesetze verbessert worden. Der Erhaltung und
Förderung der biologischen Vi.elfalt wird stärkere Beachtung
belgemes sen .

Der Gesetzgeber hat der flurbereinigung einen umfassenden
Auftrag zur Ordnung und Gesta]tung des F].urberelnlgungsge-
bietes erteilt. Dle Neugestaltung wird eigenständig,
koordinlerend und flächendeckend geplant; die eigenen
vorhaben werden unmittelbar durchgeführt . Der Unterstützung
anderer Planungsträger, u.a. der für Naturschutz und
Landschaftspflege zustände.gen Behörden. kommt eine hohe
Bedeutung zu ($ 3 Abs.2 BNatSchG).

Dle Planungsinstrumente der flurbereinigung sind vor allem
dle Neugesta]tungsgrundsätze C S 38 F]-urhg) und der
Dorferneuerungs- oder Dorfentwi.cklungsplan. der Plan über
di.e gemeinschaftlichen und öffentl i.chen Anlagen
( S 41 FlurbG) soli-e i.nsgesamt der Flurberelnlgungsplan, i.n
dem dle Ergebnisse des Verfahrens zusammenzufassen sind
( $ 58 FlurbG) . ' (20 )

2.2 Gesetzliche Grundlagen für den Wlnzerbetrieb in der
flurbereinigung

Insbesondere kommt für den einzelnen Tei-Inehmer eines
Flurberelni-gungsverfahrens der S 47 F]-urhg zur Ge].tung.
Darin hei.ßt es, daß jeder Bete]].i.gte für gemeinschaftliche
und öffentliche Anlagen nach dem Verhältni-s des Wertes
seiner a].ten Grundstücke zu dem Wert a].ler Grundstücke des
Flurbereini-gungsgebletes Grund und Boden aufzubringen bat
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2 . 3 Gesetzliche Grundlagen für landespflegeri-sche
Maßnahmen in der F].urberei.ni.gunn

Dle Landschaftsplanung in der F].urberei.ni.gung Ist
wichtiger Tell der f].ächendeckenden Gesamtplanung zur Neu-
gestaltung des Flurberelnlgungsgebletes. Sie hat di.e
Verwirklichung der Ziele des Naturschutzes und der
Landschaftspflege zu unterstützen; der Ausgleich von
unvermeidbaren Eingri-feen Im Sinne von $ 8 Bnatschg i.st zu
regeln.

[,andschaftsprogranm, Landschaftsrahmenp]an und

[,andschaftsp]an sind Grundlagen für d]e Landschaftsp]anung
In der Flurberei-ngung. Weitere Grundlagen enthalten dle
agrarstrukturelle Vorplanung, sonstige Vorplanungen Im
Sinne von $ 38 FlurbG, Standortuntersuchungen u.a. . Dle
Erfordernisse der Raumordnung, der Landesp].anung und des
Städtebaus sind zu beachten .

Das Ergebni.s di.esel Landschaftsplanung wird Bestand-
teil des Planes über dle gemeinschaftlichen und öffent-
lichen Anlagen als eines Fachplanes im Si-nne von
S 8 Abs. 4 Bnatschg und des P].urbereinigungsplanes.i' {20)

Außer dem Verfahren nach S l FlurbG, daß u.a. dle Förderung
des Naturschutzes und der Landschaftspflege zum Ziel hat,
gibt es weitere Verfahrensarten. dle aus Anlaß des
Naturschutzes und der Landschaftspflege durchgefilhrt werden
können :

].. Vereinfachtes Flurbereinigungsverfahren ($ 86 FlurbG}
2 . Unternehmensflurberei-ni-gungsverfahren ( S 87 FlurbG}
3. Beschleunlgtes Zusammenlegungsverfahren (S 91 FlurbG)
4. Frelwlllger Landtausch (S 103 a FlurbG). C20)
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3. ziel.setzungen Im Wei.nbau und in der Landespflege
in der flurbereinigung

3 . 1 Ziele der Winzer

Oberstes Z[e[ a]].er Maßnahmen ]m deutschen Weinbau Ist dle
verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit. Der Winzer Ist daran
Interessiert. seine Weinqualltät zu steigern und Weine zu
erzeugen. dle einen ausgeprägten Gebiets- und
Sortencharakter haben, Hobel sich die Produktlvi.tät heben
soll.. Der deutsche Weinbau hat i.m gernelnsamen Wei.nmarkt
kei.nen lei.chten Stand, denn in den großen, kli.matlscb
begünstigten weinbautrelbenden EG-Ländern Frankreich.
Italien, Griechenland, Spanien und Portugal wird Wein
mühen.user und billiger erzeugt als in Deutschland. Daraus
resu[t[erend muß der deutsche Winzer var a].]em auf seine
Welnqual i.tät achten. um auch i.n Zukunft Chancen zu haben.
Ourch flurbereinigung und Wiederaufbau der Weinberge kann
di.e Rentabilität eines Wei.nbaugebletes erhöht werden. ( i4)

Der moderne Winzer hat neben Ertragsstelgerungen und
Qualitätsverbesserungen das Ziel, dle Fruchtbarkeit seines
Bodens zu erha]ten. Zum einen seel.].t sle seine Existenz-
grundlage dar, andererseits möchte er di.ese für kommende
Generationen nachhaltig erhalten. Außerdem muß sich der
Welnbauer aber auch seiner Verantwortung gegenüber der
Natur und dem erholungssuchenden Menschen bewußt sein .

flurbereinigung und die gesamte Anbautechnlk sind die
Voraussetzungen für einen gesunden Rebbestand, d.h. für
qualitativ und quantitativ gute Erträge und Umweltschutz i.m
Weinbau . ( 15 }

3 . 2 Ziele der Landespflege

Das Zi-el landespflegerlscber Maßnahmen !st es, den für
Mensch. Ti.er und Pflanze notwendigen Lebensraum - das i.st
die in ihrem Wasser-, Nährstoff- und K].]mahausha]t
ausgewogene, gesunde und nachhaltig lelstungsfähi.ge
Ku[tur[andschaft - zu sichern und erfordere.]chenfa]]s



so zu entwickeln, daß dle Lebens- und Ertragsbedlngungen
verbessert werden. " ( 23 )

4. Rea]]s]erung der ].andespf]-egerischen Ziele in der
F].urbereinigung

4 . 1 Landschaftsana].yse

Zur Landschaftsplanung i.st dle Aufnahme des bestehenden
Naturpotenti.als notwendig. Dazu wird dle Blotopkartlerung,
aber besonders auch die für di.e Flurbereinigung entwickelte
Kartierung der K].elnstrukturen verwendet. Außerdem i.st dle
Landschaftsbewertung für dle Landschaftsplanung eine wert-
volle Grundlage. Statt einer Landschaftsbewertung wird auch
während manchen Verfahren eln ökologisches Gutachten heran-
gez oben .

Von Interesse Ist nicht nur eine Landschaftsana].yse vor der
[,andschaftsp]anung, sondern auch eine Landschaftsanalyse
nach der flurbereinigung. Für dle Maßnahmen der Flur-
bereinigung wird Immer wi.eder eine exakte Bilanzierung
Ihrer Auswirkungen auf di.e Landschaft gefordert. Nur eine
Wlederhalung der Bestandsaufnahme nach einer gewissen Zelt
macht es möglich, die Veränderungen der Landschaft seit der
ersten Aufnahme zu erfassen und somit eine ökologische
Bilanzierung durchzuführen. Damit können negative Aus-
wirkungen die sich in einem Landschaftsverbrauch ni.eder-
schlagen. wle auch positive Entw]ck]ungen, d]e di.e Erfo].ge
der landschaftspflegerlschen Maßnahmen zeigen , erfaßt
werden .

Um einen mögt i.chat schnellen , tiberschläglichen
Landschaftsverglelch durchführen zu können , kann "das
Luftbild" {sowelt vorhandene i.m Rahmen sei.ner Inter-
pretationsmögllchkelten herangezogen werden . ( 8}

Dle Orthophotos haben den großen Vorteil der Maßstabstreue
und des einheitlichen Blattschnitts, sodaß sie auch zu
größeren Bi].dplänen zusammengesetzt Werden können.
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Dle Landschaftselemente können in i.innen in ihrer
flächenhaften Ausdehung sa genau erfaßt werden,
wle es auch terrestrlsch kaum besser geli.ngen würde,
da z.B. be] einem Maßstab von ].:2500 dle Grenzen der
Landscbaftse].emente i.imunerhln auf sO cm genau markiert
werden können. Sle sind in der Natur sowieso kaum genauer
festzulegen. " { 8 )
Die Landschaft wird nach verschiedenen Kriterien
analysiert :
a) Vegetati.onselnheiten z.B. Wald, Feuchtgeblet
b) Formstrukturen der Vegetatlonselnhei.ten und
c) ihren Vertel].ungsstrukturen .

Ein Feldverglelch macht eine weitere JAufschlüsselung der
Vegetat[onse[nhe[ten mög].]ch, wenn d]e Luftbildlnterpre-
tation nicht genügend differenziert i.st. Dle Vegetations-
elnhelten werden in folgende Formstrukturen eingeteilt:

1 . Punktelement
2 . Liniene]. ement

3 . Flächenelement
D[e e]nze].nen Formen unterscheiden si-ch vor allem in ihrem
verhältni.s von Umfang, d.h. Rande.enge, zur F].sche. Der Rand
ist für viele Vegetati-onselnhei.ten eine biotisch besonders
wirksame und rei.chhaltlge zone. Deshalb Ist die Randlänge
a].s Kennzeichen für di.e Randausb]]-dung besonders
Interessant .

Als anschauliche Größe wird das Verhältnis der
tatsächlichen Randlänge zur Randlänge ei-ner quadrate-schen
Form derselben Fläche gewählt und a]s Randzah]. R
bezeichnet. Dle quadratische Form hat zwar ni.cht den
klelnstmögllchen Rand, ist aber lei.cht aus einer gegeben
Fläche abzuleiten. R Ist eln relatives Maß file dle
quantitative Randausblldung. Als weitere Kennzeichnung der
Form können deshalb durchschnittliche Randzahlen für
einzelne Formstrukturen dienen

Dle Vegetationsei.nhei.ten mit Ihren verschiedenen Formen
si.nd über eine größere Fläche mehr oder weniger
unterschi.edllch verteilt. Verteilung und Zuordnung der
Vegetatlonsei.nhelten sind relative Werte .
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Ult der Einführung eines sogenannten "Aktionsradius" Ist
ein Maß für dle Güte der gegenseitigen Zuordnung der
Vegetationselnheiten gegeben. also für deren Vernetzungs
struktur. Als Aktionsradius wird der Radius eines
Aufenthaltsgebletes eines Ti.eyes bezeichnet

Die Tiergruppen. dle den verschiedenen Vegetatlonselnhelten
zugeordnet sind. haben meist verschiedene Aktlonsradlen. In
eln und demselben Gebiet können die Vernetzungsstrukturen
für dle ei-nzelnen Vegetatlonselnheiten die verschiedensten
Formen annehmen. In der Natur Ist eine Überlagerung mi.t

verschiedenen Vegetationselnhelten i-n ihren verschiedenen
Formstrukturen und mi.t verschiedenen Vernetzungsstrukturen
dle Regel. Vernetzungsstrukturen können fläche.g ,
bandförmlg, kumular oder Insular sein. C8}

4 . 2 Landschaftsplanung

Nach ei.ner systematischen Landschaftsanalyse zu Beginn
eines F]urberei.ni.gungsverfahrens fo].gt dle Landschafts-
planung. Dle Landschaftsanalyse li.ebert hierzu ein
konkretes Leltzlel, daß zeigen soll, wle alte Landschafts-
e[emente erha]-ten und ergänzt werden können. Außerdem kann
es neue Landschaftselemente vorsehen . Detallrelche
Vorgaben, so z. B. Im Hlnbli.ck auf verschiedene Tierarten
mlt verschiedenen Aktlonsradlen für dieselbe Vegetatlons-
elnheit. fördern ei.ne bls in die Elnzelhei.ten gehende
systematische Landschafts- und Naturschutzplanung . Sle wird
vorwiegend in enger Verbindung mit der Wege- und Gewässer-
planung durchgeführt. ES Ist allerdi.ngs zu bemerken, daß
die lnterpretatlan eines Leltzlels oft Schwierigkeiten
bereitet. da es wenig konkretlsi-ert ist. (8) Di.e gesamte
Flurberelni-gungsplanung wi.rd vor Ausführung einer
Umweltverträgl i.chkeltsprüfung( UVP } unterzogen .
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4. 3 BereItStellUng von Land für Landespflegemaßnahmen und
Verwirklichung der Maßnahmen

Eine wi.chtlge Aufgabe der flurbereinigung Ist dle
Bodenbeschaffung, d.h. di-e Landaufbri-ngung von Flächen, dle
für v]e]-e gemeinschaft]]che und öffent]iche An].ages
benötigt werden.

Mlt Hilfe einer ausreichenden Finanzierung kann di.e
Bodenbevorratung aktiviert werden und zwar schon lange
bevor ei.n Flurbereini-gungsverfahren angeordnet wi.rd , z .B.
über Verbände von Teilnehmergemelnschaften . Mlt Hi.Ife des
Flurberelnlgsgesetzes ist eine größere Landaufbri.ngung für
ökologische Zwecke möglich. allerdings unter der Voraus-
setzung, daß finanzi.e].le Mittel und dle Bereitschaft für
l,andabfindungsverzi.côte nach 5 52 FlurbG bel den
Grundstückselgentümern vorhanden sind. ES geht dabei nicht
an, daß ökologisch bedeutsame Flächen nur nach dem
].anäwi.rtschaftllchen Ertragswert eingestuft und sie dann

entsprechend nledri.g bewertet werden, was die Bereitschaft
der Grundstückseigenttlmer zum verkauf nicht wecken kann.
F'tir solche Flächen muß eln Bewertungsmaßstab gefunden
werden. der den Gesamtwert ft]r die Gese]]-schaft und hier
besonders den ökologischen Anteil entsprechend
berücksichtigt. Weitere Mög].]chkei.ten, J edoch i.n
beschränktem umfang, ergeben sich über den Landabzug nach
SS 40,47 FlurbG oder über di.e Zute]].ung bereits
vorhandenen, jedoch nicht an geei-gneter Stelle liegenden
Flächen nach S 44 FlurbG. Das durch Aufbonltlerung gewande
Land { S 46 F]-urbG) steht ebenfa]-is für landespflegerische
Zwecke zur Verfügung. Darüber hinaus besteht dle
Möglichkeit, z.B. i-m Eigentum einer Körperschaft stehendes
[,and bedarfsgerecht zuzuweisen bzw. zu transportieren.
Bodenzwischenerwerb Ist eine Maßnahme, Boden der ri.chtlgen
Nutzung zuzuordnen .

Bei der Suche nach gabi.kneten Flächen, di.e für ökologische
zwecke genutzt werden sollen. spielen nicht nur die
Faktoren der Landschafts- wle auch der wege- und Gewässer-
planung eine wichtige Rolle,
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sondern auch d]e aktue].len Wertzahlen der Böden. ES sollten
nicht Immer dle schlechtesten Böden file landespflegeri.sche
Maßnahmen verwandt werden! (2) C20)

Um dle landespflegerlschen Maßnalumen realisieren zu können.
massen eInIge Vorarbeiten Im Flurbeteini.gungsgeblet
geleistet werden. Die Maßnahmen des Wege- und Gewässer-
ausbaus, der Plant-errang, des Mauer- und eventuell des
Terrassenausbaus so]].ten möglichst schonend und
landschaftsgerecht eingebracht werden . IUr di.e Planlerung
von Rebflächen sind ei.nlge Grundsätze zu beachten:
1. "Der Gestaltungsauftrag des Flurbereinigungsgesetzes

Ist so durchzuführen, daß keine Elnheitslandschaften
das Ergebnis der Flurberelni.gang sind.

2. Dle örtli.chen Grundstrukturen eines Gebietes sind zu
bewahren oder mindestens in ähnlicher Form
wrede rherzustellen .

3. Dle Planlerungsmaßnahmen sollten sich in Art und Umfang
dem Gelände anpassen .

4 . Zugunsten von Kiel.nstrukturen sollten kleinere
nangterrassen das Ergebnis der Neugestaltung sein. oi.e
P].anlerungsmaßnahmen werden dadurch umweltverträglicher
und dle Kosten nledri.ger

5. Durch kleinere P]ani.erungse]nhe]ten ].assen si.ch dle
Vernetzungsziele besser in der Landschaft reale.soeren.
da diese kleineren Hangterrassen mehr Böschungen
b i.eten .

6. Bei Planierungen können in anstehenden gewachsenen
Böden oder gar in Fels- bzw. Geröllbereichen extreme
Standorte freigelegt werden. Di.ese sollten so
ausgebildet werden, daß sich bestimmte
Pf].anden- und T]ergese]]schaften ans]ede].n können .

7. Es sollte geprüft werden, ob als Ersatz von vorhandenen
Hangterrassen Längsterrassen planlert werden können,
die eine hohe Di.côte von Flächen bieten, die nicht
unmittelbar der landwirtschaftlichen Nutzung unter-
]-legen und soli.t Flora und Fauna dienen
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8 Anfa[[ende Leseste[ne und Geste]nsmateria].ien, d]e
durch die Planlerung zu Tage kommen, lassen sich in
Art 1lQd Welse an ausgewählten Standorten zu Sternhaufen
auftürmen, um somit für spezielle Tierarten und
Pflanzengesellschaften neue Lebensräume zu schaffen .

WIchtIg Ist, daß diese Standorte abseits liegen und von
den örtlichen. Gegebenheiten nicht Gefahr ].außen. zur
Müllkippe degradiert zu werden.
In Lößgebleten können vorhandene Stellwände in
entstandenen Böschungen Integri.ert werden als Angebot
für viel.e bedrohte Tierarten .
Neugeschaffene Böschungen können mlt laufwerk aus
Trockenmauern u.ä. angeschüttet werden, um damit alte
Strukturen nachzuvollziehen .

Durch P].anlerungen sollten Strukturen, die zu erhalten
sind, nicht nachhaltig negativ in direkter oder
Indirekter Art beeinträchti.gt werden, z.B. zu naßes
Anplanleren von Gehölzbeständen. " (lO)

4

A

9.

10

11

Grundsätzlich läßt sich sagen. daß Geländeumgestaltungen
den Belangen der Landschaftspflege entgegenwi-rken . $ie sind
jedoch notwendig , um wlrtschaftl i.ch gestaltete Grundstücke
zu schaffen. "Dle gemeinschaftli.chen Anlagen sind, sowei.t
möglich. so auszugestalten, daß si.e den Belangen der
Landschaftspf]-ege Rechnung tragen, bzv. daß sle als
Ausgleichsmaßnahmen im landespflegerischen Sinne gewertet
werden können . " C IO )

Bel Vornahme von Aufschüttungen, dle eine Höhe VOR mehreren
Metern erreichen, ist grundsätzlich eine Verdi.chtung des
].agenwei.se ei.ngebauten Materi.als zu fordern. Di.es steht der
opti.malen Wachstumsförderung der Rebstöcke entgegen . Auch

der Verdlchtbarkelt des vorgefundenen Bodens aufgrund
seiner Zusainunensetzung und seines aktuellen Wassergehaltes
sind Grenzen gesetzt. {10)(27}

Nach der Plant.errang sind di.e Maßnahmen der Bodenlockerung
zur Pflanzvorbereitung notwendig. Der Bodenlockerung folgt
die Bodenbearbeitung für di-e Wiederbestockung. { 15)
Ökologisch wichtige "Nischen" können geschaffen und
entwi.ekel.t werden .
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4 . 4 sicherung der Landespf]-egemaßnahmen

Die Tellnehmergemeinschaft unterhält und pflegt dle
gemeinschaftlich ].andschaftsgestaltenden Anlagen bis zur
Übergabe an den ]interha]tungspf]-lchtlgen , sowei.t nicht
gesetzliche Vorschriften anderes bestimmen
(S42 Abs.l FlurbG). Die Anlagen werden in der Regel der
Gemeinde als Eigentum und zur Unterhaltung zugetei.It. wenn
diese zusti.mmt

Dle erforderlichen Festsetzungen sind Im Flurbereinlgungs-
plan zu treffen ($ 42 Abs. 2 und S 58 Abs.4 FlurbG)." C20}

[n den F[urberei-nigungsp].an sind insbesondere Bestimmungen
über Erha]-tung, Pflege und Nutzung der Anlagen aufzunehmen
Die Beteiligten sind auf di.e landespflegerischen
Bestimmungen des Flurberelnigungsplanes hinzuweisen. ( 20}

Dle Übergabe der landschaftsgestaltenden Anlagen vollzieht
die Flurberei-ni-gungsbehörde zweckmä6i.gerwelse in einem
Ortstermin." " Wenn sich die Übernahme der in der
flurbereinigung geschaffenen gemei-nschaftllchen
landschaftsgestaltenden Anlagen kein geeigneter Träger
fi.ndet, blei.bt dle Tellnehmergemei-nschaft (TG) über den
Abseh].uß des Flurberelnlgungsverfahrens hinaus bestehen , um

die Aufgaben der Unterhaltung und Pflege dieser Anlagen
wahrzunehmen ($ 151 FlurbG}. Als Träger kommt auch eln
Verband der TG in Betracht." (20) {2].)
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Verbesserungsmög[[chke[ten durch F].urbere]n]gung ]m
weinbau aus betrlebswi.rtschaftlicher UDd lanäes=
pf].egerlscher Sicht

5 . 1 Verbesserungen aus betriebswirtschaftlicher Sicht

5 . 1 .1 Ausbau eines Wegenetzes

Wege in Reban[agen si.nd Fe].dwege in Sonderkulturen. Sle
dienen dem Aufsch].uß und der Bewirtschaftung von
Rebflächen. Ermöglicht werden sie durch den Wegebeltrag,
den jeder Grundstückseigentümer zu leisten hat. Wegen
mangelhafter Erschließung können Grundstücke nur in
Handarbeit bewirtschaftet werden;'Durch Flurbereinigung
kann eln nicht ausreichendes Wegenetz verbessert werden.
Waren dle Grundstücke vorher nur über wed.ge, oft schlechte
Wege erreichbar, manche sogar nur über Notwege. ist nach
der F]-urbereinlgung Jedes Grundstück durch Wege
erschlossen. Dle Verbesserung des Wegenetzes hat Anbei.ts-
zeitverkürzung und Kosteneinsparung zur Folge, denn durch
ausreichend vorhandene, rIchtIg dimenslonierte Wege
(nauptwirtschaftswege, Wlrtschaftswege) können i.m Weinbau
Maschinen und Geräte eingesetzt werden. ( 3)
Bel entsprechender Mechanisierung Ist es heute möglich, in

Direktzuglagen, d .h. schlepperbefahrbare Lagen. eine
ordnungsgemäße Bewirtschaftung ei.nschleßlich manueller
Lese mlt 600 - 800 Arbeltskraftstunden/ha und Jahr
vorzunehmen. In erschlossenen Stelllagen (Sei.lzuglagen }
liegt der entsprechende Arbeltsbedatf bei 1000 - 1200

Arbeltskraftstunden/ha und Jahr. ]n nicht f].urbereini.glen
Rebanlagen und damit fehlendem Wegeanschluß beträgt
dagegen der Arbeitsaufwand in Dlrektzuglagen
1000 - 1200 Arbeitskraftstunden/ha und Jahr und i.n Sell-
zuglagen ca. 2000 Arbeltskraftstunden/ha und Jahr. Bel dem

gegebenen Preisniveau für Wein und dem scharfen Wettbewerb
auf dem We[nmarkt [st bei. einem so].ch hohen Arbeitsaufwand
kein wirtschaftlicher Weinbau möglich. Die Folge davon Ist
eln Preisverfall für unerschlossene Stelllagenflächen und
Schließlich di-e sozr.albrache. " Cls)



13

In Gebieten. in denen noch keine Flurberei.ni.gunn
vorgenommen wurde, massen aft Umwege i.n Kauf genommen
werden, um zu dem gewünschten Grundstück zu ge]-anger. Nach
einem Flurberelnlgungsverfahren können dle Grundstücke
milheloser unä schneller erreicht werden. das aus betrlebs-
wlrtschaftli.cher Sicht Zeitersparnis bedeutet und dadurch
wiederum dle Produktivität gesteigert wird. Dle Kosten der
Maschinen verringern sich und es Ist aus landes-
pflegerlscher Sicht mlt weniger Abgasen zu rechnen. Wird
ein Bodenordnungsverfahren durchgeführt. Ist man bestrebt
das Wegenetz möglichst so anzulegen, daß es sich den
6rtllchen Geländeverhä].tnlssen anpaßt. Dabei wird darauf
geachtet, daß dle Wege so abschüsslg angelegt werden, daß
Transportarbelten sicherer und schneller ausgeführt werden
können als vor der flurbereinigung. Außerdem können bei
].engeren Strecken Ausweichen vorgesehen werden. Stlchwege
m[t geeignetem Wendep].atz könnten ebenfa]].s eine rationelle
Bewirtschaftung der Weinberge fördern. Eln beldseltlger
Wegeanschluß sollte ftlr die neuen Grundstücke geschaffen
werden. ]n Hang- und Ste]]].ages folgen dle zur Bewirt-
schaftung der Rebflächen dienenden Welnbergswege als
Gürte[wege meist etwa den Böhen].knien. Die Gürtel.wege
sollten Geländeknickllnlen erfassen , damit keine Kaßstellen
oder Froststaus entstehen und andererseits bel der
Seilzugarbelt das Sell ni.cht über dem Boden schleift oder
- wös unbedingt vermg-eden werden muß - zu hoch i.n der Luft
schwingt und dabei dle Welnstöcke beschädi.gt. CZ) (31)

'7

l

Durch dle Einrichtung von Bahnanlagen können wei.nbergs-
flächen in Stelllagen weiterhin bewirtschaftet werden.
Somit kommen Weine höchster Qualität auf den Markt, di.e für
den Weinbau eine geei-gnete Werbung darstellen. Durch
Bahnanlagen Ist mit Arbeitszeltei.nsparungen sowie
erheblichen Anbei.tserlelchterungen für die im Weinberg
arbeitenden Menschen zu rechnen.
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5 .1. 2 zusammenlegung der Grundstücke

Def winzer spart durch eine geei.knete Zusaitimenlegung seiner
Grundstilcke im Rahmen eines F].urberelnlgungsverfahrens
Leerzeiten, d .h. "unproduktive, maschlnenverschlei.mende
Arbeitszeit'i , dle für Fahrten zu den einzelnen Grundstücken
gebraucht wird . Zusarmirnengelegte Grundstücke steigern di.e
Produktivität d.h. In einer gegeben Arbeitszeit werden mehr
Erträge erzielt
Außerdem i.st mlt einer Kosteneinsparung des Wlnzers zu
rechnen, denn dle vielen Abfahrten zu den kleinen Parzellen
vor der flurbereinigung fall.en größtenteils weg und dadurch
wird Kraftstoff gespart. Auch werden Abgase verringert, was
der Landespflege entgegenkommt

/-

Allerdings sollte ni.cht unerwähnt bleiben, daß eln Winzer
betrieb mlt verschiedenen Grundstücken in verschiedenen
Lagen durchaus auch Vortei.le haben kann, da durch eine
gewisse Verteilung von Grundsttlcken eine sogenannte
Klslkovertellung" vorhanden Ist. In Rang- und Steillagea

sind zusammenlegungen oft nicht möglich, da es di.e
landschaftsstru](turellen Gegebenheiten nicht erlauben .

In Flurberelnlgungsgebleten versucht man jede Steg.llage zu l}
erhalten und nutzbar zu machen, schon aus Gründen des
Naturschutzes und der Landespflege. Außerdem, wle schon
erwähnt, wachsen in Steg.klagen häufig die besten
Welnsorten, die Im Hande] weiter erhä]-tli.ch sein sollten.
Um das zu gewährleisten, werden elnkommensschwache Betriebe
Im Rahmen des Agrarprogramms der rhe]n]and-pfä].zischen
Landesregierung finanzie].]. unterstützt, in Form von
Ausg]-elchs zahlungen .

?
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5 . 1 . 3 wirtschaftliche Grundstücksform

Aus arbeltswlrtschaftli.cher Sicht stellt eine Ebene oder
gleichmäßig genen.gte Gewande ohne Seitenhang den Idealfall
dar. Dabei sollten die Grundstücksgrenzen gerade und
parallel sein. Der Forderung alla Ausweisung von Blöcken,
dle von parallel verlaufenden Wegen begrenzt sind, kann
nicht Immer Rechnung getragen werden.

Zur Anpassung der neuen Gewanne an die vorhandene
Ge].ändestruktur massen Planschi.ofen in Kauf genommen
werden. Diese Mißformen werden in der flurbereinigung durch
Aufdrehen der Rebzei].enu bzw. durch "Stlchzellen" bel der

Neuanlage der Weinberge abgefangen. Glelchzelti-g kann
Querhänglgkeit vermindert werden. In ebenen Gelände werden
bel Planschi.efeu dagegen Spitzen bzw. Stlchzellen
vorgesehen, um schwierigkeiten belm Einsatz von Geräten mit
konstanter Anbei.tsbre]te auszusch].jeßen .

In Sei]zug[agen so]]-te das Aufdrehen der Zei.len selbst dann
angewandt werden. wenn di.e Differenz zwi.schen oberer und
unterer Gassenbreite mehr als 20 cm beträgt und dadurch eln
Ausgleich des Quergefä[[es erfolgen kann. Gegebenenfa]].s
sind größere Differenzen in der Gassenbrei.te durch Stlch-
zellen auszugleichen. verbleibende Flächen können für Maß-
nahmen der l,andschaftsgestaltung vorgesehen werden.
Di.e Kombination von "Sti.chzellen" und "Aufdrehen der

Ze[[enn [st eine Mög].]chke]t der Neugestaltung Im
Stei[hangbere[ch. " (]O} Para]]e].e Grundstücksgrenzen sind
u. a. anzustreben, dani.t der Winzer neuzeitliche
Unterstützungsvorrlchtungen auf seinem GnJndstück verwenden
kann. Diese sind nur dann anzubringen. wenn geradlinige und
parat.tele Zellen vorhanden si.nd .
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5 . 1 . 4 Günstige wellenlänge

Bei der Bewirtschaftung im Dlrektzug sollte aus weIR-
baullcher Sicht die Zellenlänge nicht zu kurz sein. da
sonst die sendezeiten gegenüber der Gesamtarbeltszelt
Bastei.gen. Eine Zei]en]-enge von 150 m hat sich als gilnstig
erwiesen. Dabei entstehen hinsichtlich der Transport-
arbelten keine nachteiligen Auswirkungen auf den Anbei.ts-
aufwand . Auch beim Traubenvollernter mlt Auffangbehälter
rei.cht der Behältern.nhalt für eine Reihe aus.
Bel der Sei.lzugbewlrtschaftung sollte dle Zellenlänge i.m

Bereich von 50 - 80 m li.egon. ES wird angestrebt. die
Bahnanlage oder Sellwlnde möglichst wenig umsetzen zu
massen . C lO )

Dle Gesta].tung der Zellenlänge wird auch aus welnbaullcher
Sicht a].s e]n p]aner]sches Problem gesehen, bel dem es
hauptsächlich darum geht. die vor Ort vorgefundenen
Geländeverhältnisse als Zwangspunkte anzusehen. " { lO)

5.]. .5 Neuzeltli.che Anlageformen in den weinbergen

5.1.5.1 Günsti.ge Zeilenbrelte und vorteilhafte
(Jntersiützungsvorrichtungen in verbindung mit
entsprechenden Erze-ehungsfarmen

Die Zellenbrelte und die Art der Unterstützungsvorrichtung
In Verbindung mlt der gewählten Erze.ehungsform si.nd nicht
nur die entscheidende Voraussetzung für dle Ertragslelstung
nach Menge und Güte und für den Grad der Mechanisierung,
sondern auch für ei.nen ökologisch orlenti.erLeR Weinbau .
Ourch dle Wah] der Zell.enbreite. der Unterstützungs-
vorrlchtung und der Erzlehungsform wird weitgehend über di.e
Be].ächtung und Belüftung der B]-äther, Triebe und Trauben
und damit über die Abhärtung der Reben und die Gesundheit
der Trauben entschieden . zahlreiche Untersuchungen und
Erfahrungen haben bestätigt, daß bei Übergang von der alten
Zeilenbrelte von l,SO m bls 1,60 m auf ei-ne Zei.lenbrei.te
von 2,00 m weder der Mengenertrag noch dle Qualität
zurückgehen .
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Dem stehen aber fo]gende Vorteil.e (Verbesserungen)
gegenüber :
1. bessere uögl i-chkeiten der Mechani.si.erung
2. bessere Durchlüftung der Anlagen mlt vermlndertem Befall

an Pllzkrankhelten
3 . erleichterte Durchführung der Handarbeiten
4. geringere Termlngebundenhelt bel den Laubarbelten
5 . Möglichkeiten der Verwendung breiterer Schlepperrelfen

und dadurch weniger Bodendruck
6 . bessere Voraussetzung für die Durchführung der

Begrünung .

Besonders im Grenzhangbereich zwischen 25 \ und 45 t
Steigung sind 2,00 Meter breite Zei].en erfdderllch. um
Spezlalschlepper mlt breiterer Berelfung einzusetzen und
somit Im Dlrektzug arbeiten zu können.
In den Sellzuglagen Cab 50 8 Stelgung} wi-rd man unter den
Bedingungen des deutschen Welnbaus bel Zeilenbrelten von
L,50 m b]s 1,70 m b].elben.s {15) Unter berti.nöten Voraus-
setzungen (Wtichslgkelt, Parzellengröße, Betriebsgröße etc.}
können i.n Zukunft eventuell auch Steilhänge mlt
Spezlalschleppern in Verbindung mlt ei.ner Begrünung im
Direktzug bewirtschaftet werden. Man legt hierbei
Weitraumanlagen mlt etwa 2.50 m breiten Zei.].en an.
In Dlrektzug].aßen werden ebenfalls Weltraumanlagen
ange[egt, besonders ]m Hinb].]ck auf dle Mechanisierung mlt
Norma[spursch[eppern. Hier so].]ten ]uftlge und lockere
E'armen der Reberzlehung mit Zellenbrei.ten zwi-schen 2,40 m
und 2,80 m bel mäßigem Anschnltt pro Quadratmeter gewählt
werd en .

f

Trotzdem Ratlonallsi.erungserfolge erzielt worden si.nd ,

versucht man weiterhin Erze.ehungsformen zu finden, die den
Arbeitsaufwand wei.ter senken , dle Krankheitsanfälligkelt
rnlndern und den Ertrag und die Qualität si.ahern. Hi.erm
zählen u.a. dle Umkehrerzi.chung und dle vertlkaerzlehung.
Ole Vertlkoerziehung eignet si-ch für dle Ei.nzelpfahl-
unterstützung i.n schwierigen Stelllagen. ( 15)

#
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5 . 1 . 5 . 2 Gilnstlge Zei.terri.chtung

Bel der Planung von Zellenrlchtungen wird auch dle Lage zur
sonne berücksichtigt, Jedoch ist das entscheidende
Kriterium bel der Neuanlage von Weinbergen für dle Zellen-
rlchtung die Geländenelgung. Die vorherrschende Bewirt-
schaftungsform in den pfälzischen und rhelnhesslschen
Anbaugebleten ist dle Bearbeitung Im Längsgefälle, wobei in
Abhängigkeit von der Hangneigung und auch vorhandenen
Bodenart zwischen Dlrektzug- und Sellzugbewlrtschaftung
unterschieden werden muß. CtS)
E'ür den Ste]]hangbereich besteht die Möge.lchkelt. dle

Wei.nberge unter Anlage von Querterrassen parallel zu den
Celändekonturen zu bewirtschaften. Ourch Querterrasslerung
werden anfallende Arbeiten durch Dlrektzugbewirtschaftung
rational i.slert . Eroslonsschäden werden vermindert .
Allerdings bedingt der Flächenantell der Böschungen einen
Verlust an nutzbaren Fläche und damit Ertragsverluste durch
zu geringe Stückzahlen. Neben einer aufwendi.gen und
problematischen Böschungspflege Ist dle Gefahr der Aus-
trockung im Bereich der Böschungskrone gegeben.
Fur den Mlttelhang und dle Flachlage kommt zur Reduzi.errang

des Querhanges der Bewg-rtschaftung in Mi.croterrassen
besondere Bedeutung zu." tlO) Bel der Dlrektzug-
bewirtschaftung kann auch zur Verhinderung der
Querhänglgkeit das "Aufdrehen der Zeilen" bls zu einem
Unterschied von 20 cm je Ze]]-e vorgesehen werden.
Entsprechend gep]-ante Wendewege m]t St]chze]].en können
Quernelgungen abfangen bzw. vermindern helfen. (lO)

Im übrigen wird die Zel]enr]chtung be] einem F].urbe-
reinlgungsverfahren zwar m]t eingep].ant, doch Ist dem
Winzer freigestellt, wi.e er s]e wäh]t. Durch gut gewähr.te
Zei.lenri.chtungen können si.ch erhebliche wirtschaftliche
Vorteile für dle winzer ergeben.
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5.1.5.3 Abstimmung von Standort und Rebsorte

Klima und Boden bestimmen ni.cht nur weitgehend dle
Qua[[tät. sondern haben entscbei.denken E]nf].uß auf den
Befall mi.t Rebkrankhelten und damit di.e Gesundheit der
Trauben und des Holzes. An der nördlichen Grenze des
Weinbaus (50. Breltengrad} darf sich die Sortenwahl nicht
nur nach der aktue].].en Nachfrage nach Wein bestimmter
Sorten ri.chten, vi.e].mehr muß dle Saite in erster Li.nle dem

vorm.legenden Standort angepaßt sein, um eine optimale
[,eistung zu erbringen.

In Lagen mi-t hoher relati.ver Luftfeuchtigkeit sollten kei.ne
besonders pilzgefährdeten Sorten angepflanzt werden . Die
Reslstenzzüchtung beim Wein hat in den letzten Jahrzehnten
gute Fortschritte erzielen können. sodaß bald pilz-
reslstente Klone zur Verfügung stehen werden. Neue Sorten
stehen in der Prüfung und weitere Interspezifische
Kreuzungen entstehen. Heute darf der Winzer wegen der
Reblausgefahr aber nur Pfropfreben verwenden. Dle Sorten
massen zusammen mi.t der amerikanischen Unterlage dem

Standort angepaßt sein. Dies ist durch ei.n Flurbe-
relngungsverfahren mögl i.ch und bringt dem Winzer
betriebswirtschaftliche Vorteile. Zudem i.st bei der
Neuanlage von weinbergen darauf zu achten, daß di-e
Pflanzwelte und Reberzlehung sortenspezlflsch gewählt und
auf Standortgegebenheiten geachtet wird . Ei.n optimaler
Standraum des Rebstockes garaniert eln ausgeiichenes
notz-Frucht-Verhältnis und verbessert dle Bel i.chtung und
Abhärtung der Reben. Oer Winzer i.st immer bestrebt, reife
und gesunde Trauben zu erzeugen, denn diese "liefern

wle schon gesagt - guten Wein, der die Rentabilität des
Wi.nzerbetrlebes steigern kann.(IS)

/.
f
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S . 2 Verbesserung aus landespflegerlscher Sicht

5 . 2 . 1 Biotopmangement

5. 2.1 . 1 Blotoperhaltung

Dle Erha]-tung von Biotopen in der Flurberei.nlgung gewann
In den letzten Jahren einen immer stärkeren Stellenwert und
hat heute absoluten Vorrang. Hier hat in den letzten
zwanzi.g Jahren e]n starker Wandel. stattgefunden . Arbelts-
methodlsch erfolgte früher vielfach ei.ne umfangreiche
Beseitigung naturnaher Landschaftsbestandtelle und
- ]m Ersatzwege - deren Neuan].age. Dle wlssenschaftli.chen
Erkentnlsse der letzten Jahre ergaben aber. daß neuge-
schaffene Bi-otopflächen eine Vielzahl von Jahren benötigen,
bis sle dle biologische Wirkung und Leistung alter Biotope
erreichen können. Deshalb steht heute der gezielte Erhalt
naturnaher Landschaftsbestandtel].e bei. modernen Flurbe-
relnlgungsverfahren Im Vordergrund. " ( 17)

Die Erkenntnisse über den Wert vorhandener K].einstrukturen
führte auch zur Entwicklung neuer Techno].oelen. so können
z.B. Hecken lebend verpflanzt werden. Dabei wird die
gesamte Gehö].z- und Gras- bzw. Krautflora saale die
Bodenfauna weitgehend Intakt erhalten . Verpflanzte Hecken
erlangen in kurzer Zelt wieder ihre ursprüngliche
biologische und gestalterische Wirkung. C17}

5 . 2 . 1 . 2 Biotopsanlerung

Im Rahmen der Flurberei-nlgungsverfahren wird eine
Qualltätsverbesserung der erhaltenen Biotope angestrebt
Oas bedeutet, daß di.e Bi.otope danach beurtei.It werden. ob
und in welcher Farm eine Pflege- bzw. Sad-erungsmaßnahme
erforderlich ist. In der Kartierung der Klelnstrukturen
werden bereits frühzeiti.g im Flurberei-nlgungsverfahren
erforderliche Pflege- und Sanierungsmaßnahmen festgestellt
und damit auch recbtzei.tig in den Fi.nanzlerungsbedarf für
Landschaftspflege ei.ngeplant. "( 17}
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S . 2 . 1 . 3 B]otopentwi-ck],ung

während bel der Blotopsanierung dle Qualltäts- bzw.
Funkti-onsverbesserung eines Blotops angestrebt wi.rd. ziel.t
der Bereich der Blotopentwlcklung darauf ab, den
beabsichtigten Entwicklungsstand eines vorhandenen oder
zumindest tell.weise vorhandenen Biotope zu erreichen. (17)

5 . 2 . 1 . 4 Blotopneuschaffung

Neugeschaffeae Biotope sollen zur Verbesserung des
Naturhaushaltes beitragen. Es muß festgestellt werden
welche Blotoptypen dazu neu oder ergänzend in den
Landschaftsraum einzubringen sind . ( 17)

5 . 2 . 2 Biotoptypen

5 . 2 . 2 . 1 Bracbland

Eine ].aag].eblge Monokultur wle dle Rebe, verbunden mlt
einer intensiven Bewirtschaftung , kann zur Versch].echterung
der Bodenstruktur und zur Rebenrnüdi.gkelt führen . Rückgangs-
erschei.nungen, wie schwache Holzentwicklung, verbunden mlt
unbefri.edlgenden Erträgen sind dle Folge. Einem solchen
Leistungsabfall kann der Winzer durch zwi.schenschalten
einer Brache entgegentreten. Eine tlefwurzelnde Begrünung
und gezle].te organische Oüngung etc. unterstützen dle
Erhalungswi.rkung einer Brache . ( 15)

Dle Brache hat für di.e Erha].tung von verschi.edenen Ti.er-
und Pflanzenarten große Bedeutung. Sle dient als Nahrungs
stätte von sehr beweglichen Tierarten, z.B. Tagfalter
Schwebfllegen u.a. Zwelflügler, Bi-eden. bummeln, Wanzen.
Bockkäfer. Welchkäfer, samenfressende Vögel wle Stleglitz
Hänfling, Rebhuhn, Wachter und hasan. Brachflächen oder
säule, dle an Wald oder Gewisser Grenzen, sind in der

Regel sehr artenreich. Hier treten zu den eigentlichen
Kultur].andbewohnern auch Arten des Waldes oder des
Gewässers hinzu .
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Dle Brache dient außerdem noch a]s F]-uchtraum, Brut-
Geburts- und t)berti.nterungsstätte. Fluchträume sind
Brachflächen var a]-lem für Wirbeltiere. z .B. für Amphibien.
Für die Erdkröte sind Brachflächen zwi-schen den Sommer-
einständen in wä].dern und den oft welt entfernten Lalch-
gewässern zur t)berbrückung ungünstiger Bedingungen während
der Wanderschaft von großer Bedeutung. Schließlich werden
die 'rageselnstände oder Ruhelager von Hase, Igel u.a.
Bewohnern der Agrarlandschaft oft mangels anderer Deckungs-
mögllchkelten in Brachf]-schen oder Brachsäumen angelegt .
Dle Brachf]äChen ste]].en file viel.e Tierarten der Agrar-
landschaft die Brut- oder Geburtsstätten dar, sei. es das
nur hier noch das geeignete Larvenfutter erhalten bli-eb,
oder daß eine hohe Staudenschicht für die Anlage von
Konkons, z.B. bel Spi.nnen, nur nach hier zu finden Ist
Brachflächen sind auch tjberwinterungsstätten für dle
sogenannten rpStandüberwlntererPP der Brachflächen selbst und
dle "Nabilberwi.nterer" aus der angrenzenden Nutzfläche .
Sogenannte Haltnübersledler stellen eine wi.chtlge
Wlnternahrung für Neigen dar; diese wiederum können dem
Sperber als Beute dienen. ES bauen sich also regelrecht
Winternahrungsketten auf derartigen Brachflächen oder
-streifen auf. ( 12 )
Di.e Brache bietet den verschiedensten Gras- und Kraut-
arten, z.B. Di.stein. Orchideen, Lebensraum.

In vie]en Fä]].en reicht ei.ne Brache von l bls 2 Jahren
aus. Auf sehr schwierigen Standorten und besonders bel
Nematodenbefall sind Brachezelten von 3 bi.s 8 Jahren
angebracht. " (15) Untersuchungen belegen. daß gerade brach-
gefa].].ene Rebf]-ächen ei-ne große Artenvi.elfalt und teilweise
hohe Artenzahlen aufweisen, wobei auffällt, daß keine
Artengruppe auf nur ein bestimmtes Sukzessionsstadium
angewiesen Ist. ( 26 }
Brachland Ist vorhanden und kann durch Flurbereinigung
weiterentwi.cke].t werden. {].2) (26 )

Z
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5 . 2 . 2 . 2 Sukzesslons fläche

sukzessionsflächen werden meist neu angelegt und dann
langfristig. Aus landespflegerlscher Sicht Ist
entscheidend , daß es verschiedene "natürliche
Entwi.cklungsstufen von $ukzesslonsflächen in einem Gebiet
gibt . Durch F]-urbere]nlgung können d]e Voraussetzungen
dafür geschaffen werden. Sukzessionsflächen unterstützen
entscheidend den Naturhaushalt und geben Tieren und
Pflanzen Lebensraum.

5 . 2 . 2 . 3 Trocjcenmauer

Dle Weinbergstrockenmauer bietet durch Ihre wärMe-
begünstlgte Lage und durch ihre zahlreichen Spalten und
Eugen, dle in direktem Kontakt zum anstehenden Erdreich
stehen, Ideale Voraussetzungen für Flora und Fauna. Dle
Malerei.dechse z .B. braucht den Kontakt zum anstehenden
Erdreich, da sle dort Ihre Ei.er vergräbt. Aber auch für
viele andere Tierarten Ist es äußerst wichti.g, oft sogar
].ebensnotwendig, daß dle Fugen der Mauern bls i.n das
dahlnterliegende Erdreich reichen. Dle Trockenmauer, dle in
der F[urberein[gung a].s Ausgleichs- oder Ersatzmaßnabme
di.eßen kann, wird unverfugt und ohne Mörtel gebaut. Die
Steine werden verkei.It gesetzt und manchmal noch mlt Lehm
gekettet

Oie We[nbergstrockenmauer ste].]t ei.n Trockenbi.stop für
Repti-ölen und trockenheltsliebende Pflanzen dar. Sle !st
Brutstätte einiger Vogelarten, z.B. file den Steinschmätzer
das Hausrotschwänzchen, die Kohl- und Blaumelse und den
Z aunkönig .

Di.e Trockenmauer gilt auch als Winterquartier für z.B.
Marienkäfer, Laufkäfer, Spinnen und Ameisen. C4} C31)

Meistens sind Trockenmauern vorhanden. Si.e werden soweit
mögl i.ch erhalten . Oft bedürfen Trackenmauern Sanierungs-
maßnahmen, weil sle tei.lweise eingestürzt si.nd. Es wird
angestrebt , vorhandene Trockenmauern weiterzuentw]cke].n .
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5 . 2. 2 .4 Gabione

Bei zah].reichen Flurbereinigungsmaßnahmen wird als Ersatz
fi[r a]-tes Mauerwerk die nrahtschottergablone verwendet . Es

werden Körbe aus verzlnktem Draht mit Steinen gefüllt und
zu einem Mauerverband gesetzt. Dle vorderfront kann wle
ei.ne Trockenmauer aufgesetzt werden. ES entstehen genügend
spalten und Fugen, d]e eine Besied]-ung durch Tiere und
pflanzen ermöglichen. pf].anden können allerdings nur dann
gedeihen, wenn der Anteil an kei.mfähigem Materia]. In der
Gabi.one hach genug Ist. ole Gablone so]]te a].so neben
Steinen und altem Mauerwerk auch Erde entha].ten. Di.e Krone
der Gablone kann übererdet werden und bietet so ebenfalls
ei.ne Möge-lchkelt zur Ansiedlung. Abtes Steiruirtateria]. aus
abgeri-szenen Mauerbauten kann in dle Gabi.one mi.t eingebaut
werden. An solchen Mauertellen können noch Samen und Eier
von Tieren und Pflanzen haften. Dadurch kann die Besiedlung
einer neuerste].hen Mauer wesentl i.ch beschleunigt werden .

Die Gabione Ist ökologisch nicht so wirksam wle die
Trockenmauer. S]e ste]-it aber.Insbesondere !n Rutsch-
hangflächen, eine akzeptable Alternative dar. Nur in
stab.sch unproblemati.schen Hangabschni.tten si.nd rrocken
mauern möglich. Zudem sind sle kostspielig und es gibt
wenig Handwerker, di-e diese Bauwei.se beherrschen .
(4} (25) C3i)

5 . 2 . 2 . 5 Hohlweg

Der Hohlweg Ist an den Seiten durch hohe Böschungen
begrenzt und für Rheinhessen-Pfalz typisch. Aus
ökologischer sicht steg.].t er in ei.ner i.ntensiven Weinbergs-
landschaft einen wichtigen Lebensraum für Fauna und Flora
dar. In der F].urberelni.gunn werden Hob]wege erha].ten.
Sanierungen verbessern den Hoh]weg öko].oglsch. Auch besteht
In einem Flurbereinlgungsverfahren di.e Möglichkeit, einen
Hohlweg zu schützen, indem ei.n neuer wlrtscbaftsweg den
Hohlweg ersetzt. Ei-n Hohlweg kann durch Flurberei.nlgung
weiterentwickelt werden. In manchen Verfahren kommt es vor
da6 Hohlwege neu geschaffen werden.
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5 . 2 . 2 . 6 Wegeseltenstrelfen

Wege können an den Außenselten bepflanzt werden. Dle
pflanzungen geben dem Nlederwlld auch Insekten, Reptilien
und verschiedenen Vogel.arten Lebens- und Deckungsraum.

sie erfüllen neben ihrer ].andschaftspflegerlschen B'unktlon
bautechnische und verkehrstechnlsche Aufgaben. so sichern
sle Wege gegen Bodenabrutschungen und tragen zur Optischen
Funrung bel Dunkelheit. Nebel und Schnee bel. Zudem wird
durch Wegeseitenstrelfen dle Landschaftsästhetlk gefördert

5.2. 2.7 Stelnlesewall und Erdball

Die bel den Baumaßnahmen anfallenden Bruchsteine können zu
Lesestelnhaufen aufgeschichtet werden . Sle bieten für
trockenheitsliebende Tiere. z.B. Kri.echtiere, und Pflanzeneinen Lebensraum.

Auch eln Erdball kann neu geschaffen werden und für
verschiedene Pflanzen wIchtIg sei.n.

Stelnlesewall und Erdball wirken landschaftsgesta].tend .
Häufig werden Ste]n]esewä].le als Schuttablage benutzt
Oem kann durch das Aufste].].en von Schildern
SCHUTT ABLADEN VERBOTEN" entgegengewirkt werden

5.2.2.8 Hecke und einzelne Büsche rnlt vorgelagerten Gras

Dle in der I'lurberelnlgung erhaltenen und neu angelegten
Hecken beherbergen als vertvo]].e Biotope einen großen
Reichtum an Arten. becken geben der heimischen Tierwelt
Schutz, Nahrung und Nistplätze. Insbesondere findet hier
das Nlederwlld und ei.nlge Vogelarten Lebens- und
Deckungsraum .

Der Busch ste]].t eln kleineres Bi.stop dar als die Hecke.
ist jedoch auch wIchtIg für Pflanzen und Tiere.
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Büsche und Hecken schützen den Boden vor Erosion.
si.e gliedern und prägen dle Landschaft und erhöhen den
Frei-zei.t und Erholungswert. Sle tragen zur Stabilisierung
des Landschaftshaushaltes bel. (4)

5.2.2.9 Elnzelbäume und Baumrelhen

Betroffen sind - neben anderem - in hohem Maße di.e
Obstbäume: sle gehörten und gehören in das Landschaftsbi.Id
als Elnzelbäume, als Wegbegleiter oder als Wesens-
bestandtei.l der Obstwlesen. Immer wirken diese Obstbäume
landschaftsprägend . " C 32 }

Elnzelbäume haben für den Menschen meist ori.enn.erfanden
Charakter in einer Landschaft. Zurecht wurden besonders
markante Exemplare zu Naturdenkmälern erhoben, was für
diese :Jedoch keine i)berlebensgarantle bedeutet. Die über
Europa hi-nweg gefegten Organe haben das sehr dramati.sch
bewiesen. Wenn Elnzelbäume als Landschaftselemente er-
halten bleiben sollen, muß für Kontlnuti.tät gesorgt werden
rechtzeitig nachpflanzen! flurbereinigung i.st eine Möglich
keit. Bäume neu zu pflanzen. {32)

Obstbäume wirken sich positiv auf die Landschaft aus und
haben somit Bedeutung für die Erholung. Si.e tragen anderer-
seits zur Verbesserung des Naturhausha]ts bei., wobei. a].te
Obstbestände di.e Voraussetzung für di-e Sicherung vi.eier
selten gewordener Pflanzen- und Tierarten sind. (11) Es
stellt sich vor allem eine Artenvi.elfalt an Schmetterlingen
und Käfern eln, wle z .B. Abendpfauenauge. Schwalbenschwanz,
Blausleb, großer E'uchs etc. . Charaktere.stische
Pflanzenarten wären z.B. kleiner und großer Klappertopf,
schwarze Teufe].skralle, Huflattich, großer und kleiner
Wlesenknopf und ähnliches mehr. { 32)
Bäume beeinflussen das Lokalkllma durch di.e Reduzierung der
Windgeschwindigkeit und der Verdunstungsrate der Boden-
vegetatlon. Durch dle Minderung und Ausfllterung der
Sonnenstrahlen Ist in Bodennähe eine ausgeglichene Luft-
temperatur und Luftfeuchte.gkeit vorhanden .
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Dle Beleuchtungsstärke unter ei.nem Obstbaum zeigt si.ch
deutlich am Unterwuchs. Sie Ist z.B. nicht zu vergleichen
rn[t der i.m di.chten ],aubwa].d. (32)
Baumrelhen findet man in We]nbergsgeb]eten se].ten, da
dadurch zuv]e]. Schatten Im Bereich der Reben entsteht.
Häufig werden speziell für Baumpflanzungen landes-
pflegerlsche Flächen bereitgestellt, dle von den
Nutzflächen entfernt liegen. ( 30)

s . 2. 2. 10 Tümpel und Tei.ch

Dle Schaffung und Sicherung von Feucht- und Gewässer-
biotopen Ist in der Flurbereinigung von großem Interesse.
Ideale Voraussetzungen bieten naturgegebene Geländever-

hältnlsse. wie Talmulden, F'euchtsenken, quelllge Stellen,
Bereiche mlt hoch anstehenden Grundwasser bzw. gesicherten
Wasserzuf].uß , beispielsweise über Gleyböden .

Stauwasserböden (Pseudogley} sind besonders für d]e An].age
von Tempeln geeignet, di.e zeitweise austrocknen.
Eine Wasserspelsung kann Jedoch auch durch Anbi.ndung an
einen benachbarten Bach erreicht werden. Nicht zu empfehlen
ist, ei.nen Bach direkt durch das Kleingewässer hlndurchzu-
lenken. Rasche Verlandung, t)berflutungsgefahr und das Ein-
dringen von laichfressenden Fischen wären dle Folgen. " (18)

Bereits kleine, nur wenige Quadratmeter große Tümpel können
für Wassern.nsejcten und Amphibien als Lebensraum UQd

Lalchplatz dienen. ]n der Rege]- werden Gewässer mi.t einer
Fläche von 100 - 600 m2 angestrebt. Weidenpflanzungen und
angrenzende Waldstücke dienen oft als Unterschlupf für
tlbervlnterer, z.B. Kröten und Mosche. Im Cewässer
überwintern viele Tierarten , darunter beispielsweise
Fische, auch Gras- und Wasserfrösche.
Der Gewässerrand sollte ei.ne breite Flachwasserzone
aufweisen, ].anggezogen und abwechslungsreich gestaltet
sein. Offenen Landzungen - z.T. mit Kiesauf].age - Buchten,
kiel.ne Lesestei.nhaufen als Wi.nterquartlere , bei. größeren
Teichen aber auch kleine Stellufer und Inseln bi.eien
Jeweils immer mehr Tier- und Pflanzenarten geeignete
Lebens- oder Wuchsbedlngungen .
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In der sogenannten Röhrlchtzone wächst z .B. Schilfrohr
Teich-Schachtelhalm. Sumpfblnse, Sumpfdotterblume etc . . Im

F].achwasser siedelt sich Wasserfeder , Sumpf-Knöterlch,
schwliwunendes Lalchkraut usw an .

Dle weiße Seerose und Froschblß können sieb im Bereich der
schwlnmpflanzen- und Unterwasserpflanzenzone entwickeln. In
einem Gewässer mi.t flachen Ufer haben auch dle sumpf-
pflanzen, z .B. schlanke segge. Froschlöffel,
[.ebenschancen. Wasserlnsekten. wie wasserkäfer, Libellen,
Köcberfl i.eger und Ruderwanzen, sind flugfählg und finden
sich ba].d eln . ( 18 )

Tümpel und Teich wirken sich positiv auf das Landschafts
bi.Id aus und verbessern den Grundwasserbaushalt.

5 . 2 .2 . ll Abbruchkante

Eln vorhandener Seel.nabbruch stellt einen Idealen
Entwicklungs- und Lebensraum für wärme- und trockenhei.ts
liebende Tiere und Pflanzen dar. Soweit es dle umstände
erlauben . kann durch eln Flurbereinigungsverfahren eln
solches Trockenblotop we]terentw]cke]-t werden .
Erdabbrüche können Im Rahmen eines Flubereinlgungs-
verfahrens gesichert werden. Sie dienen häuft.g als
Nistge].egenhelt für Erdhöh]-enbrüter

l-r

5 . 2.2.12 Graben mi.t Randstrelfen

Nicht nur an Wegen werden Sei-tenstrelfen angelegt, sondern
auch an Gräben. Auch diese ]-Inlenförmlgen Flächen tragen
zur Verbesserung des Naturhaushaltes bel. Außerdem be].eben
sle das Landschaftsbild und geben Tieren und Pflanzen
zusätz].lehen Lebensraum .
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5 . 2. 2.13 Bewachsene Böschung

lm Ral)men von Flurberelnlgungsverfahren werden häufig alte
Böschungen ergänzt. Aus Gründen der Blotoperhaltung werden
Ergänzungsmaßnahmen, wenn mög]i-ch, den Ausg].elchs- und
Ersatzmaßnahmen vorgezogen .

BÖschUngsbewuch$ , aus Bäumen und Sträuchern bestehende
Fe].dgehölze, ist für dle Vogelwelt und das Nlederwlld von
].ebenswlchtiger Bedeutung. Sle ist darin begründet, daß
pflanzen und Tiere dort ni.cht nur Schutz und Ruhe finden,
sondern auch darüber hinaus mlt den in den Feldgehölzea und
den Im und am Boden ]ebendenen K]e]n- und K]einst].ebewesen
In Gemei.nschaften leben. Feldgehölze sind somit auch
Rückzugsgebiete für K[e[n- und K].einstt]ere w]e auch für
Pflanzen, dle i.n Nutzflächen weitgehend verschwunden sind.
Dle Bedeutung der Feldgehölze für dle Tier- und Pflanzen-
we].t kommt auch den Hecken zu. Dle "Naturhecke" Ist ei.n
komplexes Ökosystem.
Cegebenenfal].s werden Böschungen verbreitert. Dies kann
durch absenken eines Ranges errei.cht werden.
Landespflegerisch gesehen Ist wi.eder eln Stück Natur
geschaffen und zurückgewonnen worden. Ökonomisch bedeutet
es eine Verbesserung des Wegenetzes, eventuell auch einen
wirtschaftllcheren Ei.nsatz von Mascha.nen .

Bepf[anzte Böschungen be]-eben das Landschaftsbild und
unterstützen den Naturhaushalt

5 . 2 . 2 . ].4 Trockenrasen

Flurbereinigungsverfahren können eine wesentl i.che Hilfe zur
Verdi.rkl i.chung von Artenschutzprogrammen darstellen, da sle
[.ebensräume von attraktiven oder seltenen Tier- und
Pflanzenarten in i.heer F].äche und Qua]]tät sichern oder
verbessern he[fen. Ei-ne Möglichkeit, se].rene Pflanzenarten
und -gesellschaften zu schützen. ]st d]e Erbat.tung und
Schaffung von Trockenrasen, der möglichst unter Naturschutz
stehen sollte. Auf Trockenrasen gedeihen Pflanzen, wi.e die
Küchenschelle und Blaugras. Durch Trockenrasen wird der
Naturhaushalt in seiner E'unktionsfählgkeit unterstützt. ( 17 )
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5.2. 3 Vernetzung von verstreut ].legenden ökologischen
vorranggebieten zu einem Biotop-Verbundsystem

Dle Schaffung von ei.nzelnen Biotopen wie eine Trockenmauer
Hecken. Baumpflanzungen u.ä. genügt nicht. Sehr wIchtIg
Ist. daß bel der Durchführung von Bodenordnungsverfahren
darauf geachtet wi.rd, daß dle vorhandenen. ergänzten und
neu geschaffenen "ökologischen Nischen" miteinander ver-
netzt werden. Die dadurch entstehenden "Korridore" und
Trittstelne- di.enan heimischen Tieren bel Ihrer Nahrungs-

suche und Ihren Bewegungen van Lebensraum zu Lebensraum.

Verletzende Funktion haben vor allem linienhafte Biotope,
z.B. Flächen entlang der wege, Hecken, Baumrelhen,
Strauchpflanzungen und Krautstrei.fen an den Selten der
Gräben. Größere Feldgehölze und Sukzesslonsflächen , auch
extensiv genutztes Land wirken vernetzend . Bel der
Landschaftsplanung ist es erfordern.ch, dle vielfältigen
Lebensbedürfnlsse der einzelnen Art umfassend zu
berückslchti-gen. Ist für di.e eine Art eln größerer
LandschaftsauSschni.tt a].s Lebensraum erforder]-Ich, so kann
dle zweite Gruppe durch Sicherung k]e]ner F].schen bereits
erhalten werden. ES ist auch möglich, daß in einer
Landschaft rnehrete zerstreute. höchsteib 2 km voneinander
entfernte Kleingewässer öko[og[sch wertvo].].er sind, als nur
eln elnzi.ges großes Gewisser. Abwanderungen der Tiere bei.
z .B. Austrocknung sowie ein Austausch von Tierbeständen
si.nd hi.er möglich. { 8 )

F.

Eine Vernetzung Ist auch bel einer Trockenmauer mit
angrenzenden Erdrei-ch vorhanden. Wenn von Vernetzung dle
Rede ist. meint man ni.cht nur dle äußere Vernetzung (Biotop
mit Bi.stop) , sondern auch die i-nnere Vernetzung (Mauer und
Erdreich) . F]-urberei-ni.gungsmaßnahmen massen äußere und
innere Vernetzung beinhalten , damit dle Funktlonsfählgjceit
der Biotope voll ausgeschöpft werden kann. (4)



32

5 . 2 . 4 Naturnaher Ausbau

5 . 2 . 4 . 1 Wege

vor dem Hintergrund der ökalaglschen Notwendigkeit einer
stärkeren Rücksichtnahme auf dle Belange von Natur und
[.andschaft gilt auch für den ländlichen Wegebau dle
zielsetzung, nach Möglichkei.ten landschaftsschonender
Bauweisen zu suchen und diese zum Einsatz zu bringen. In
der Praxis der flurbereinigung werden deshalb weniger
vollflächlg befestigte Wege , stattdessen mehr Schotterwege
spurbahnwege oder Rasengltterverbundsteinwege gebaut
Eine vollflächlge Befesti.gung i.st aber bei Wegen mit
wasserführung auf der Wegeoberfläche, in Steigungsstrecken
ab 8 \, bel Befahren mit schmalspurigen Selbstfahr- und

Arbeitsgeräten (Wei-nbergsschlepper ) . bei kombinierten Rad-
Wlrtschaftswegen, bel Wendeverkehr auf dem Weg und bel
nicht geringem Begegnungsverkehr erforderlich, gegebenen-
falls bel wi.nterräumung . { 2 )

Spurbahnbefestigung wird den ökologischen Belangen eher
gerecht, weil nur etwa dle Hälfte der Wegefläche
versiegelt" wird und dadurch der Lebensraum für Fauna und

F[ara in größerem Maße erhalten b].eibe. Hoh]raumre]ch
angelegte Wegeseltenflächen stellen bedeutende Refuglen für
K].eine.ebewesen dar . Diese wünschenswerte ökologische
F'unktlan kann durch die besondere Struktur des
unbefestigten Mlttestrei.feng noch unterstützt werden . Nicht
zuletzt wird durch diese Bauweise erreicht, daß das
Ni.ederschlagswasser etwa zur Hälfte auf dem durchlässlgen
Mi.tte].streifen i.n den Untergrund versickert und dadurch
Erosionsschäden i-nfo].ge stark abflleßenden Oberflächen-
wassers weitgehend vermieden werden, Hobel natürlich die
Jeweils vorherrschende Bodenart eine Rolle spielt. Auch
Schotterwege begünstigen ei-ne versickerung des Ni-eder-
schlagswassers und wirken Erosionen entgegen. (5) (7}
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Rasengi-tterverbundstelnwege werden aus ökologischer Sicht
hervorgehoben, da durch den gen.ngen Anteil. an Beton die
Aufhei-dung" des Weges geringer ]st. wodurch K]e]n].ebe-

vesen, z.B. Laufkäfern, das t)berqueren erleichtert wird.
was besonders file eine Vernetzung von Landschaftselementen
bedeutsam i-st. Der Grad der Versiegelung Ist geringer, so-
daß eine gewisse Versickerung von Niederschlagswasser mög-
lich Ist (gegebenenfalls ist der Wegeköz'per zu entwässern)
r6)

Spurbahnwege und Rasengi-tterverbundstelnwege passen sich
dem Landschaftsbi.Id weitgehend an. Spurbahnwege, Rasen-
gitterverbundstelnwege und Schotterwege leisten einen
erwünschten Beitrag: sle halten den außerland-
vlrtschaft].lehen Verkehrsfluß auf den öffentlichen Straßen
und schützen dle Landschaft vor störenden Verkehrs
einflüssen .

5 . 2 . 4 . 2 Gewisser

In Welnbergsgebletea muß Niederschlagswasser geregelt
abgeführt werden, damit dle Erosi.onsgefahr Vermindert wird
und Schäden in Ortslagen und ablagerungen auf Schiene und
Straße verhütet werden. In der Regel sind hydrauli.sche
Berechnungen notwendi.g, um den Abfluß rIchtIg zu bemessen.
Di.e Wasserführungen verlaufen in der Falllnie und meist in
natürlichen Mu].den. Zur schade.ofen Ab]eltung des Wassers in
Rebanlagen sind bergseltig geneigte Wege geeignet. Für dle
Befestigung der Wasserführungen in der Falllnle werden
naturnahe Materialien, z.B. Pflaster mlt beldseltlgem
Böschungsmauerwerk, oder in Ausnahmefä].len vorgefertigte
Betontelle. z. B. trapez- oder halbkrelsförmlge Schalen.
verwendet. Be! gleich laufenden Zellenrlchtungen können sle
etwa 10 cm über den beidseitig angrenzenden F].schen liegen.
Bel schräg anstoßenden Zeilen !st eln bodenglelches oder
tieferes Verlegen notwendig, um das anfallende Wasser aus
den Zell.en abzuführen . Betonri.ebel schützen di.e befesti.sten
Wasserführungen gegen Abrutschen. Wegen des das Land-
schaftsbild prägenden Erscheinungsbildes der Wasser-
führungen wird auf geeignetes Material geachtet. (2) (16)
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S.2.5 Abgrenzung der öka]agi.sch bedeutsamen F].schen von
den intensiv genutzten Welnbaugrundstücken

Besondere Aufmerksamkeit beansprucht der nachhaltige Schutz
der in der Flurbereinigung erhaltenen, sari.arten oder neu-
geschaffenen Biotope. Eine grundlegende Voraussetzung für
ihren Schutz Ist die ökologisch richtige Zuordnung in der
F[urbere[n[gung, d .h . eine möge.]chst klare räum]]che
Trennung zwischen den intensiv genutzten ].andwi.rtschaft-
llchen und den naturnahen Flächen auf der Grundlage ei.nes
ausgewogenen Landnutzungskonzepts. Bei allen Elnzel-
maßna[)men muß beachtet werden, daß d]e natür].!chen
Lebensgemeinschaften vie]gesta].t]g sind. ES bestehen
Abhängigkeiten und Verflechtungen. ( 28)

s . 2 . 6 Unterschutzstellung

Wie schon angedeutet, können.. z .B. Bäume oder Wegekreuze
Im Rahmen von Flurberelnlgungsverfahren unter Schutz
gestellt werden. Dies hat nicht nur landespflegerlsch,
sondern auch kulturhistorisch Bedeutung . Außerdem wi.rd
durch solche Maßnahmen der Erholungswert einer wei.nland-
schaft erhöht . Attraktive Welngeblete si.nd gefragt

5 . 3 Verbesserungen aus betriebswirtschaftlicher und
].andespflegeri.scher Sicht

5 . 3 . ]. Bodenschutz und Bodenverbesserung

Der Schutz der Böden. dle Sicherung der Erträge und dle
Erhaltung det leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes sind
wesentliche Anliegen der Flurberei-ni-gang .

Wind beet.nträchtlgt dle Bodennutzung oder den Pflanzenwuchs
und dort, wo di.e Bodenart einen Schutz erfordert, werden
entsprechende Vorkehrungen getroffen . $chutzpflanzungen
gegen W[nde[nf[t[sse so]].en aus lockeren und standort-
gerechten baumüberstandenen Hecken bestehen . Sle können so
angelegt sei.n. daß Düsenwlrkungen vermieden werden .
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Abflleßendes Wasser kann vorwiegend bel felnsandlgen und
schlufflgen Böden in Abhängigkeit von Hangnelgung,
Vegetation und Nlederschlagslntensltät Eroslonen her-
vorrufen. ( 9) Gefährdete Flächen werden am besten durch eine
wlderstandsfählge Pflanzendecke geschützt. Auch dle Anlage
von Gräben und Gürtelwegen mlt hangseitiger Wasserführung
und dle Ver].egung der Bewlrtschaftungsrlchtung in dle
horizontale sind angemessene und ökologisch wi.rksame
Gegerlmaßnalmen. C19) Außerdem sollte beachtet werden, daß
bel kürzeren Grundstücken der Bodenabtrag geringer wird.
Deshalb kann Je nach Geländenelgung die Grundstückslänge
variiert werden. Bei sehr stellem Gelände könnte dies zu
sehr kurzen Grundstückslängen führen oder eine Querbe-
w[rtschaftung notwendi.g machen. Das ].etztere wird häuft.g
von den Winzern abgelehnt, da di.e Wei.nberge dann nur mi.t
mehr Geld- und Zeitaufwand bewlrtschaftbar werden. {29)
Dle Möglichkeiten der Wasserrückhaltung werden in den
Flurbereinlgungsverfahren entsprechend ausgeschöpft . Das
sch[[eßt dle Verbesserung des Wasserhausha].tes der Böden
und dle Verringerung der Abflußgeschwlndi.gkei.t von Wasser-
läufen mit ein. Wasserrückhaltebecken können für dle Tier-
und Pflanzenwelt von Bedeutung sei.n. Ei.n Tei.l des Land-
abzuges wird file Gräben und Wasserrückhalteeinrichtungen
verwandt

Bodenverbesserungen werden nur auf J.eistungsfähigen
Ku].turf].ächen, jedoch nicht zur Gewinnung neuen Kultur-
landes , durchgeführt. Dle Auswirkungen großflächiger
Bodenverbesserungen auf Landschaftshausha].t und Land-
schaftsbild si.nd abzuschätzen und bel der Entscheidung file
oder gegen eine solche Maßnahme abzuwägen. Das Ergebnis muß

auch in Zukunft eine leistungsfähi-ge, vlelgestaltlge und
gesunde Landschaft sein. Eln Bei.spiel Ist dle Badenent-
Seuchung . ( 22 }
Dle Bodenentseuchung mlt Nematlzlden kann und muß aus

Gründen der Bodenbelastung, aber auch wegen der dabei.
entstehenden hohen Kosten auf das unbedingt notwendi.ge Maß

begrenzt werden. Eine Bodenentseuchung darf nur auf
nachwels].ich mit Virus übertragenden Nematoden befallenen
Rebflächen durchgeführt werden, sofern diese nicht im
Trinkwassereinzugsgebi-et liegen .
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Eine Verdi-nderung des Nematodenbesatzes über ei.ne Brache
Ist mlt mehrjähriger Begrünung möglich. " (15)
Bodenverbesserungen können auch durchgeführt werden. um

bestimmte landespflegerlsche Ziele zu erreichen, z.B.
Bedarfsdränung zur Besen.tagung stauender Nasse oder um Be-
arbeltungs- und Pflegegeräte einsetzen zu können .
vor der Neupflanzung kann auf eln tiefes Wenden verzichtet
werden, HERR der Boden Infolge guter Bodenpflege, boden-
schonender Mechanisierung etc. , eine gute Bodeüstruktur und
eine gute Bodenfruchtbarkeit besitzt. Damit wird
verhindert, daß dle humusrelche Krume in zu tiefe Schichten
ge]-angt .
vor der An]-age von Neuanpflanzungen massen Krume und
untergrund auf ihren Geha].t an Nährstoffen untersucht
werden, um Im Bedarfsfall gezielt aufdüngen zu können.
F'ür dle Belastung des Grundwassers durch den Weinbau
spielen die Nährstc>ffe Kalk, Phosphat, Kali und Magnesium
eine untergeordnete Rolle. Dagegen erfordert der Nährstoff
Stickstoff ganz besondere Beachtung. Ole Stlckstaff-
ernährung der Rebe erfo].gt hauptsäch].Ich über das wasser-
[ös[iche Nitrat (N 0 3) . N]tratque].].en sind d]e organische
Substanz i-m Boden (natür]icher numusgeha].t) , organische und

mineralische Sti.ckstoffdüngung und $tickstoffelnträge mlt

den nati]r].i.chen Ni-ederschlägen. Organische Substanz {Humus )
fördert neben der Nährstoffzufubr das Bodenleben, die
Bodenstruktur , das Wasserspelchervermögen und den
Erosionsschutz . ( 15 )

Der Umfang der Planlerung ist wesentlich abhängig voR der
Planung des wegenetzes und in sonsti.gen Vorhaben für die
Ausgesta].tung der Gewannen (z. B. Quernei.gang und Unter-
bzw. t)berbögen) . Das F]-urbereinigungsge]ände so]].te so

übergeben werden. daß es rnaschinengerecht Ist. Andererseits
sind P].ani.errangen auf das unbedingt notwendige Maß zu
beschränken .

Unterbögen wi.then sich bel der Bewirtschaftung Im Dlrektzug
z.B. nachtelli.g auf den Drahtrahmen aus, sodaß di.e Fang-
drähte bei offenen Haken ].elcht aushängen und ein Spannen
des Bi.eg- und Ueftdrahtes nicht ei.nfach vorzunehmen Ist. da
die Pfähle im Extremfall aus dem Boden gezogen werden.
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Dem kann durch Aufschneiden der Zellen unter Einbau van
Zwlschenankern entgegengewirkt werden .

cs entstehen hIerbeI weder Flächen- noch Stockverluste. Dle
konkave Be].assung einer Gewanne Ist Im ulnbllck auf
vorhandene Naßstellen und Frostelnwlrkung kritisch zu
beu stellen .

Unterbögen in extremer Form können durch P].anfing
entsprechender Wege und Inkaufnahme einer kürzeren
Zellen].enge vermieden werden. zumal sich in vielen Fällen
Lm BereICh der Gefällknlcke Unterschiede in der Bonität
zeigen, sowie negative Einflüsse wle Kaltluftstau und Pro-
bleme mlt der Oberflächenentwässerung vorhanden sind .
Bel Kappen (Bewirtschaftung Im Dlrektzug) Im Weinberg
besteht dle Gefahr, daß sich belm Spannen der Drähte Haken
oder Krampen nach unten herausziehen. t)berbögen si-nd
wei.tauß weniger probe.ematisch als Unterbögen .

Bei- der Bewirtschaftung mit dem Sellzug sind Vertiefungen
bzw. Kuppel prob]emati.sch. Bedingt durch d]e Ge].ändegestalt
so].lte das Sell weder am Boden schleifen noch zu hach über
dem Boden hängen. Durch das Pendeln des hochhängenden Sei.Is
werden dle Reben beschädi.gt. Es wird auch eine Slcht-
verblndung zur Sellwi.nde hin als notwendig angesehen. Bel
Seilzug].agen können durch eine entsprechende Wegenetz-
planung unter Inkaufnahme einer kürzeren Zellenlänge Unter-
bzw. tiberbögen vermieden werden. (lO)

5 . 3 . 2 Bi.ologi-scher Pflanzenschutz

Der Integrierte Pflanzenschutz stellt eln Verfahren dar
bei dem a].le wirtschaftlich, ökologisch und toxlkologlsch
vertretbaren Methoden Anwendung finden, um Schadorganlsmen
unter der wirtschaftlichen Schadensschwelle zu halten ,
wobei dle bewußte Ausnutzung aller natürli.chen Begrenzungs
faktoren Im Vordergrund steht." {15) Der i.ntegri.ente
Pf].anzenschutz bertlckslchtlgt sowohl ökonomi.sche Belange
(Ertragslcherhelt } als auch ökologische Forderungen
[ Umweltschutz ) .
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[m Weinbau wird der integrierte Pf].anzenschutz seit Anfang
der Si.ebzi.ger Jahre verstärkt vorangetri.eben. Dennoch
bestehen integrierte Bekämpfungsmaßnahmen Im Wei.nbau zum
größten Tell. nur in Ansätzen. Ausnahmen bi].den die
Bekämpfung der Reblaus durch Verwendung amen.kanlscher
Unterlagsreben und dle der Vlrosen durch mehrjährige
Brachezelt mlt Begrünung.
Speziell- werden bel biologischen Verfahren dle natürlichen
Eigenschaften von Räubern. $chmarotzern oder Krankheits-
erregern auf Schadorganlsmen der Kulturpflanzen benutzt
Nur wenige Verfahren sind praktikabel, wle z.B. der Einsatz
von Bacillus thun.nglensi.s zur Traubenwlcklerbekämfung, die
schonung und Förderung von Raubmllben u.a. Nützllngen zut
Spinnmilbenbekämpfung (Rote Spinne) . Hauptpunkte im System
des Integrierten Pflanzenbaus sind:

- standortgerechte Rebsortenwahl
- termingerechte Kulturarbeit und

Beachtung der Warndlenste .

Oie Anwendung von chemischen Wirkstoffen steht an ].etzter
Stelle der Bekämpfungsmaßnallmen. Von Bedeutung sind die
Mi.tte]auswah]. und dle Anwendungstechnik. Dle Mi.ttel werden

nach Gesichtspunkten der Nütz].ingsschonung und Nebenwirkung
ausgewäh].t. Chemische Mittel, die über Blatt oder Wurzel
ins Pf].anzensystem aufgenommen werden, erlauben. z.B. bei
der Peronosporabekämpfung, flexi.ble Spritzfolgen und eine
bessere Berückslchti.gukg des Befalldruckes . Durch Anwendung
der Mittelmenge an dle phänologlsche (äußerllche} Entwick-
]-ung der Reben und durch eine Verbesserung der Felnsprüh-
technlk können Aufwandmengen reduzi-ert werden. { is)
Bei.m Bi.nsatz von Hubschraubern für den Rebschutz muß auf
E?remdkulturen oder naturbetonte Landschaftsbestandtelle
Innerhalb und außerhalb des Rebgeländes geachtet werden. ( 2)
Auf dle Wassergefährdung durch Pflanzenschutzmittel muß

besonders geachtet werden.(13}
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5 . 3 . 3 Kli.maverbesserung

Neben Schutzpflanzungen gegen Wlndelnflüsse können i.n
kaltluftgefährdeten Gebieten auf der Grundlage agrar-
meteorologischer Gutachten Maßnahmen zur Verhütung oder
Minderung von Frostschäden vorgenommen werden. A].s so].che
koinunen u.a. Frostschutzgürtel aus Hecken und Bäumen,
Beregnungs- und Beheizungsanlagen i.n Frage. ' (20)

5 . 4 Flächen zur Frelzeit- und Erholungsgestaltung

Betriebswirtschaftlich gesehen hat der Aspekt "Frei.zei.t und
Erholung in den Weinbergen" eine größe Bedeutung.
Erholungssuchende werden häufig in dem spezi.ellen Wei.nan-
baugeb[et den Wein trinken und eventue].] auch größere
Mengen an Welnflaschen bel Winzern kaufen. Langfri-sbg kann
für den einen oder anderen Winzer eln gutes Absatzgeschäft
entstehen, da d]e Kunden, die ei.nma]. bei. i.hm gekauft haben,
zu "Stammkunden" werden. Zu bemerken ist. daß die Kunden,
die immer wieder i.n ei.n Weinanbaugebi-et zurückkehren und
Wein kaufen, dies nicht nur tun, well er Ihnen schmeckt.
sondern auch wei.]. i.innen die Wei.nlandschaft gut gefällt
Flurbereinigung kann also durch gute Landschaftsplanung
Winzern betr[ebswi.rtschaft].i.che Vorteil.e verschaffen .

P[ächen zur Freizeit und Erho].ungsgesta]tung können
innerhalb eines Flurberei-nigungsverfahrens so gestaltet
werden, daß Welnbergsflächen und ökologisch wichtige
Flächen nicht beeinträchtigt werden. Parkplätze werden
meist außerhalb des Rebgeländes angelegt, damit
außerwei.nbaullche Verkehrseinflüsse di.e Landschaft ni.cht
belasten. Weinbergswege können als Rad- und Wanderwege
dienen. Dle Erholungssuchenden sollten darauf hi.ngewiesen
werden, daß dle vorhandene Ökologie zu schützen und zu
bewahren i.st. Zäune und sonstige Abgrenzungen können den
mveltschutz unterstützen. Ausslchtstürme und andere

[rel$zeitgestaltende Einrichtungen müssen der Landespflege
flieht immer entgegenwirken. Si.e bieten z.B. Ni.stplätze für
Haus rotschwänzchen .
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5 . 5 Denkma]san]erung und Denkma]pf]-ege

Dle Erhaltung, Sanierung und Pflege von Bau-, Boden- und
Kulturdenkmälern und Ihrer Umgebung werden i.n der
Weinbergsflurberelnlgung nachhalti.g unterstützt . Dle

planung der öffent].leben und gemeinschaftlichen Anlagen muß
auf Boden- und Kulturdenkmäler besondere Rücksicht nehmen .
wenn der Zweck der flurbereinigung es erfordert, können
Oenkmä]-er, wle Wegekreuze, Schutzhütten u. a. , verändert
werden. Dle Mitwirkung von Gemeinden und der für Denkmal-
schutz und Denkma]pf]ege zuständigen Steg.].en sollte ni.cht
nur auf den Schutz von Denkmälern beschränkt sein, sondern
auch Vorschläge zu Ihrer Gestaltung unter Berückslchti.gukg
des Landschaftsbi.].des sowie zur Instandhaltung und instand-
setzung und zur funkti.onsgerechten Verwendung enthalten.
In der F]-urberelnlgung wird verstärkt dle Möglichkeit ge-
nutzt, für diesen Bereich Neuan].ages zu schaffen.

6 Darste].].ung der Verbesserungen nach betri.ebswi.rt-
schaftllchen und landespflegerlschen Gesichtspunkten
anhand ausgewählter Bodenordnungsbei.spi.ele

6.1 Methodik zur Auswahl der Beispiele

Bel der Auswahl der Bei.spiele im Bereich Rheinhessen-Pfalz
holte ich Rat und Hi.Ife der zuständigen Beamten eln, um dle
Zusammenhänge und Gründe früherer Entscheidungen und deren
Ergebnisse für die örtlichen Verhältnisse zu erkunden.
Ortsbesi.chai.gängen in den Verfahrensgebieten zeigten mlr
deutli.ch, ob es sich um Bodenordnungsverfahren handelte,
di.e zur Demonstrati.on der thematischen i.bslcht verwandt
werden kannten. Nach Abwägung aller Gegebenheiten war eine
Beurteilung der ]ewei-li.gen Situati.on und Ihre Einordnung in
das Thema möglich. ES werden 6 Untersuchungsgeblete be-
nannt, an denen in repräsentativer Weise dle Problemstel-
[ung, nämlich d]e betr]ebswi.rtschaft].schen und ].andespf]e-
gerischen Zi-elsetzungen in Einklang zu bringen, i.n Wei.nan-
baugebi.eten aufgezeigt werden kann .
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Dle Untersuchungsgeblete sind in Rheinhessen Niersteln
Schwabsburg, Albig vl, Bornhei-m ll und in der Pfalz
Ruppertsberg 11, Könlgsbach ll und Deideshelm-Forst IX

6 . 2 Darstellung der Beispiele

um di.e Ergebnisse in betri.ebswlrtschaftl i.cher und
landespflegeri.scher Hinsicht in den ausgewählten
verfahrensgebleten erfassen zu können, wurde der a]-te und
neue Zustand eines Gebt-eyes in der jeweiligen Gemarkung von
der Katasterkarte hochgezeichnet
Dle Verbesserungen werden durch di-e verschiedenen Maßnahmen
klar. denn es Ist eln di.rekter Vergleich zwi-schen altem und
neuem Zustand möglich. Die Kartenausschnitte haben den
Maßstab 1:2000. Dle Vernetzungssklzzen si.nd unmaßstäblich.
zelchenerklärung zu den Abbildungen:

Abb . = Kartenausschnltt
Bild = photo
B = Wege. Notwege
a : Maßnahme z . B . Landespflege
e = Hochpunkt

= Tiefpunkt
---+- - Richtung des Gefälles

---bF = Flleßri.chtung des Wassers
A = Ei.nze].baum
B = Baumreihe
C = Hecke

D = Klelngehölz bls 500 m'
H = besondere Gras- und Krautvegetation
1 = sukzession
K = Hohlweg
1. = Mauer/Klelnterrasse
M = Böschung
O = flieg en€3es Gewisser
P = Erdweg
R = Gablone
s = Sonderkulturen z. B. Brachland
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6 . 3 Erschließung

Die 6 nachfolgenden Beispiele zur Verbesserung der Er-
schließung in Nlersteln-Scbwabsburg, Alblg vl, Bornheim ll
fRheinhessen) , Ruppertsberg 11, Könlgsbach ll und
De[deshelm-Forst ]X {Pfa].z) (Abb. 1 - 12) machen deutlich.
daß ohne ein ausreichendes Wegenetz kein rentabler Weinbau
m[t mascha.ne].]er Bewirtschaftung möglich i.st . Vi.ele Grund-
stücke hatten vor der flurbereinigung keinen oder nur einen
begrenzten Wegeanschluß. Dle Winzer mußten über motwege zu
ihren Welngrundstücken gelangen . Dadurch entstanden
[.andver]uste. Besonders ausgeprägt war dies in Nlersteln-
Schwabsburg CAbb.l), Ruppertsberg ll (Abb.7) und

Köni.gsbach ll tAbb . 9 ) .

Nach der F].urberelnlgung sind bei-dseltige Wegeanschlüsse
vorhanden, di.e eln Wenden der Maschinen möglich machen.

Bemerkenswert ist, daß di.e Winzer in Nlersteln-Schwabsburg
vor der flurbereinigung einen Umweg von mehreren Ki.lometern
fahren mußten, um das Hochplateau zu erreichen. Dle
Domta].hohl (Xbb.i} war der einzige zum Hochplateau führende
Weg, der Jedoch durch abgerutschte Böschungen und
eingestürzte Mauern unpassierbar geworden war. Die Hoh].
wurde als Hauptwi-rtschaftsweg ausgebaut und macht eine
zügige Errei.chung der anschließenden Gürtelwege möglich
CAbb.2) . Auch wurde eine gute Verbindung zu dem

Hauptwlrtschaftsweg in dem angrenzenden Niersteln-Auflangen
erreicht. An der Grenze des Hochplateaus zum Hangberelch
wf\.erde durchgehend eln Wegezug befestigt {tellwelse Abb.2).
Oie Befestigung erfolgte dabei meistens unterhalb der dle
nangkante betanenden Böschung, um so dle Zufahrt zu den Im
Sell.zug zu bewlrtschaftenden Rebflächen zu erleichtern.
Teilweise wurden dabei vorhandene Erdwege befestigt.
In Alblg VI wurde das neue Wegenetz, soweit vorteilhaft. an
die vorhandenen Wirtschaftswege der Gemarkung Alzey
angebunden. Einige Wege mußten schwer befestigt werden und
eine gewisse Breite aufweisen, da sie stark beansprucht
werden CXbb.4) .
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In Bornhelrn ll war das vorhandene Wegenetz filr die
welnbaunutzung weitgehend ungeeignet, da es vielfach nicht
der Topographie angepaßt war und Tei.le des Gebietes nicht
ersch].oß (xbb.5) . Außerdem befanden sich große Teile des

Wegenetzes in privateigentum. Eine zügige Anbindung von
wegen wurde erreicht (Abb.6). Die Anlage ei.nes neuen
nauptwlrtschaftsweges , der teilweise als nohlweg geführt
wird. war notwendig [Abb.6 und 42). Er wurde so angelegt,
daß der ökologische wett von Böschungen berücksichtigt wird
und Gewannen nicht zerschnitten werden. wegbefestigungen
verbessern Zufahrtsmögllchkeiten .
In Kuppertsberg ll wurde ein Wegenetz geschaffen, daß den
Benutzern viel Leerzei.ten erspart (Abb.7 und 8) . Weg-
befestlgungen machen Zufahrten einfacher
In Könlgsbach ll waren einige Wege vorhanden, dle auch
bei.behalten wurden tAbb. 9 und 10). Sle waren zum Tei-l
schwer befestigt. zum Te]] a]-s Erdwege vorhanden.
zufahrten von der K ll wurden neu angelegt und be
festigt tXbb. lO } .

Deldesheim-Forst lx wies eln unzurelchendes Wegenetz auf
tAUb.ll) . Das vorhandene Sandstei.npflaster einiger wege war
mit landwirtschaftlichen Fahrzeugen sehr schlecht
befahrbar. Aus diesem Grund wurden si.e i.n pflasterbauwelse
mit pfä].zer pflaster ausgebaut. Eln Hohlweg erhie].t eine
lei.côte Befestigung durch Schotter, da er aufgrund von
Vernässung oft nur schlecht befahrbar war. Ein vorhandener
Pflasterhohlweg wurde durch 2 Wege ersetzt (Xbb.4v und 48}.

Wege wurden entsprechend befestigt . Erdwege wurden
verschieden breit angel.egt, sodaß Maschinen eingesetzt
werden können .

Di.e B]].der 1, 2 und 3 zeigen Verbesserungen der
Erschl i.eßung in Nlersteln-Schwabsburg, Ruppertsberg ll und
Köni.gsberg ll
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6 . 4 zusammenlegung der Grundstücke

Dle Beispiele auf den Abbildungen 13 - 20 (Niersteln-
Schwabsburg (Rheinhessen) , Ruppertsberg 11, Königsbach ll
und Dei.deshelm-Fgrlt IX {Pfalz ) ) demonstrieren die
Beseitigung der' Paizelllerung und Gemengelage durch
zusammenlegung zu großen Betrlebsei.nhei.ten. Der Winzer hat
dadurch einige Vorteile, die in Kapitel 5.1.2 bereü.ts
aufgezeigt wurden.

Bei zusammenlegung muß darauf geachtet werden, daß dle Ent
fernungen zwischen der entsprechenden Orts].age und den
neuen welngrundstücken nicht zu sehr zu den vorhergehenden
Entfernungen differieren, denn Fahrzeiten sind Leerzeiten.
zusarmunengelegt wird Im übri.gen nicht nur Eigentum, sondern
auch Pachtland mlt Ei.gentum, dame.t ein Wlnzerbetri.eb. der
nicht nur eigene Welngrundstücke bewg.rtschaftet, nach
einer Flurbereinigung reelle betrlebswirtschaftl i.che
Vorteil.e hat
zusarwvi\enlegung i.st im Weinbau nur begrenzt möglich. Hier
sp[e[en we]n].aßen (K]assenunterschlede i.nnerhalb ei.nes
Weinanbaugebietes) ei.ne große Ro]]e. D]e Bei.spiel-e
Königsberg ll (Abb. 17 und i8} und Deldeshelm-Forst IX
CAbb. 19 und 20) machen dies deut]i.ch. Das F].urstück 1893
wurde zu den abgefundenen Grundstücken von dem Jeweiligen
Teilnehmer gekauft. Die Teilnehmer einer Welnbergs-
f].urberei-ni.gang werden meistens mlt Wei-magen abgefunden ,
die si.e vorher schon hatten {Xbb. 13 und 14) . Auf der
Abbl].dung 14 sind di.e F].ustücke 64 - 67 und 4 und s nicht
zusainunengefaßt, da es sich um Eigentum mehrerer Fame.li.en-
angehöri.ger handelt .

Vor wle nach der Flurberei-ni.gang besaßen und besitzen
eInIge Tei.Inelmer mehr Grundstücke als in den Karten-
ausschnitten eingezeichnet sind. ES sollte nur angedeutet
werden, w]e vorte]].haft si.ch zusammenlegungen auswirken
können .
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6 . 5 Grundstücksfo rm

Eine günstige Grundstücksform Ist Im Weinbau sehr wi.chtlg.
Begründet ist dies durch dle Verwendung von Unterstützungs-
vorrlchtungen file dle Reben und von Maschinen. Spitzen oder
sonstige Mlßformen sind für den Winzer des betreffenden
Weingrundstückes sehr nachteilig.
In der Flurberei.ni.gukg werden Grundstücke m]t parallel.en
Sei.ten angestrebt. Rechtecke.ge Grundstücksformen Im Wein-
berg bewirken Ratlonali.slerung. Dle xbbi.Idungen 22 - 30
zei.gen Verbesserungen der Grundstücksformen deutlich .

Es hande].t sich hier um dle Untersuchungsgebiete
Niersteln-Schwabsburg, Albin vl, Bornheim il (Rheinhessen),
Ruppertsberg ll und Könlgsbach ll (Pfalz).

In Niersteln-Schwabsburg waren Mlßformen vor der flurbe-
reinigung in ausgeprägter Form vorhanden (Abb. 21).
Abbildung 22 zeigt dle neuen, nahezu rechteckigen Grund-
stücke des speziellen Wlnzers.
Dle Bewirtschaftung des Flurstücke 239 i.n x].blg vl
(Xbb. 23} war schwierig und mühevoll. nas neue Flurstück {
auf Abb. 24 bedeutet für den spezlpllen Winzer eine
erhebli.che Verbesserung, da es gerade und parallele Sei.ten

In Bornheim ll Ist für den Bewlrtschafter der markierten
Flurstücke Insofern .eine Verbesserung eingetreten. daß das
Flursttlck 14 (Abb. ,3a] tei.]we]se para]-]e].e Selten aufweist,
während vorher keine Para]].e]]tät unterha].b des Flurstiicks
215 vorhanden war (Abb.25). In dem betrachteten Gebt.et
ergeben sich durch die Topographi.e Zwangspunkte. die nicht
übergangen werden können. Vorher war die vorhandene
Geländeform durch stark aufgefächerte Weingrundstücke
bewirtschaftbar gemacht worden.
Die Grundstücksfarm des Flurstücks 3298/s Cxbb. 27) ist
äußerst unwirtschaftlich. Auch hier wieder keine parallelen
Grundstückssei.ten. Nach der Flurbereinigung (xbb. 28)
ergeben dle zwei. Flurstücke 4073 und 4072 eln äußerst
wirtschaftliches Ganzes .

hat

/

'F-
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Die Abbildungen 29 und 30 zeigen ebenfa]-is, welche
erheblichen Verbesserungen für Wi.nzer durch Flurbereinigung
inform von gut geformten Grundstücken erzielt werden
können. Die Anlage und Bearbei.tung der Rebzellen Ist auf
Flurstück 1896 (Abb. 30) vie]- leichter als z.B. auf den
E'lurstücken 520, 521, 521/2 und 524 {Xbb.29)-

zu bemerken Ist, daß weder vor noch nach der flurbe-
reinigung jeweils sämtliche Flurstücke der Grundstücks-

nintümer aufqezei.gt werden

n

nl
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6 . 6 Zeilenrlchtung

Di.e 2 Beispiele. dle die Verbesserungen durch Veränderung
der zellenrlchtungen herausstellen sollen. sind in den
Untersuchungsgebi-eien Nlersteln-Schwabsburg und Alba.g VI
ausgewäb[t worden. Vergl.e]cht man d]e Abb]].dung 31 und 32
und Abb]].dung 33 und 34, so fällt auf, daß nach der Flur-
bereinigung einheitliche "zellenrlchtungsblöcke' vorhanden
sind, sodaß gegenseitiges Stören in den weinbergen mlt
Maschinen nicht mögli.ch Ist

Vor der Flurbereinigung Ist mehr oder weniger ein
Durchei.lander von Zeilenrlchtungen" zu erkennen. Dies aber

macht eln angenehmes Nebenelnanderarbei.ten in der Regel
nicht möglich.

Di.e Zellenrlchtungen wurden in Ni.erstem.n-Schwabsburg
minimal längs zum Gefälle geändert (Abb. 31 und 32
und Bi.Id 5} . In xlbig VI wurden die zellenrlchtungen
ebenfalls hauptsäch].Ich mit dem Gefä]]e gep]-ant
(xbb. 33 und 34) . zellenrlchtungen längs zum Gefälle können
zur wasserfilhrung dienen. Allerdings stand bei der Planung
der zellenrlchtungen die maschinelle Bewirtschaftung i.m
Vordergrund. Eine bewirtschaftung quer zum Hang Ist
meistens mit Schwi.erigkei-ten verbunden und wird oft von
den Winzern vermieden. In Bornhei-m ll allerdings nicht
(Bi].d 6 ) .
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6 . 7 Zerschneldung von Grundstücken

Die Abbildungen 35 und 36 zeigen einen Ausschnitt aus dem

Verfahrensgeblet Bornheim ll Im alten und neuen Zustand.
Der vorhandene Weg auf Abb. 35 zerschneldet dle Flurstücke
53 - 61 und 9B/2 und 99. Dies war sehr unvortellhaft file
die Bewirtschaftung dieser Grundstücke. zum Tell entstanden
Reststtlcke, dle sehr klein waren. Auf xbb. 36 ist ein Teil
eines gut angelegten wegenetzes zu sehen, das eine Zer-
schnei-dung von Gewannen vermeidet und sich an di.e
Topographie anpaßt .



38 m:

Fiurbereinig gder

97 m

4ÖÖ. j6 dpr etntguxtg



85

6 . 8 Landespflege

Verbesserungen der Flurbereinlguqq..!g.der. LandespfJ:Ege
werden anhand der Verfahrensgebiete Nlerstein-Schwabsburg,
xlbig VI, Bornheim ll (Rhei-nuessen) , Ruppertsberg ll,
Könlgsbach ll und Deldeshelm-Forst lx {Pfalz) dargestellt
CAbb. 37 - 48). Allgemein ist zu sagen. daß neben einer
gezielten Vergrößerung landespflegerlscher Flächen bel der
Planung darauf geachtet wurde, daß eine eindeutige Ab-
grenzung zwischen Lanaespf].egeflächen und Nutzflächen
vorhanden i.st , um Beeinträchtigungen der Landschafts-
elemente zu vermei.den. Die Abpufferung geschi.eht oft durch
wege und Vorf].uter

ß

In Niersteln-Schwabsburg war das Kernstück der ].andes
pflegerischen Verbesserungen die Ausweisung von extensi.v
bewirtschafteten Welnbergsparzellen sohle von Brachflächen
rni.t gelenkten Sukzession. Dle extensiv zu bewirtschaftenden
Weinberge wurden mlt entsprechenden Auflagen verpachtet
Diese verpachteten F].schen ]iegen meistens am Rand der Suk-
zesslonsflächen, um Beelnträchti.gängen auf den Sukzesslons-
flächen zu vermindern. widersprüche und Geldabflndungen zu
vermelden . Trotz Beseitigung vi.eier Kleinstrukturen und
verringerung der Grenzllnlendichtev Ist es möglich, das
Spektrum an Ti-er- und Pflanzenarten in der Gemeinde
Ni.erstem-Schwabsburg langfri.sti.g weitgehend zu erhalten.
Abbildung 38 zei.gt eine viel größere Sukzessionsfläche als
Abbildung 37. Zudem Ist si-e zusammenhängend, was den
ökologischen Wert si.cher steg-gert. Hier wurde eine
NutzungsentfleChtUng vorgenommen, indem Intensiv genutzte
Grundstücke. die zwischen Brach]and gagen, vera.egt und
durch landespflegerische Flächen an Ort und Stelle ersetzt
wurden (Abb. 37 und 38 ) .

In A].bi-g VI wurde in besonderem Maße auf dle Erhaltung
vorhandener landschaftspflegerischer Bestände geachtet
Insgesamt erhöhte sich dle Zahl der landespflegerischen
Anlagen van 23 auf 28 Elemente und in der Fläche war eine
Vergrößerung um 64 % von l,ö5 ha auf 1,72 ha zu
verzei.ebnen. Di.e landespflegerischen Flächen wurden durch
t)berführung Ins Gemeineigentum gest.ebert



Dle Abbildung 39 und 40 zei.gen deutlich eine Vergrößerung
der Landespf[egef[ächen. F].utstück 17 ]st a].te Sukzess]ons-
fläche mi.t Erweiterung. Flurstück 20 ist eine neu geschaf-
fene Sukzessionsf[äche (B[[d 27 ) . A].].e i]br]gen E]emente
si.nd vorwiegend neu hlnzugewonnene . ES wurden standortge-
rechte Arten wle Feldahorn, Hainbuche oder Felsenglrne,
basel gepflanzt. Lesestelnwälle geben einigen Lebewesen
zusätzlichen Lebensraum(Bild 19).
In Bornheim ll vrurden bestehende Landschaftselemente. die
ganz ader tellwei.se wegfielen, entsprechend ausgeglichen und
ersetzt (Abb.41 und 42) . Beispielsweise entstanden neue
Böschungen, di.e bepflanzt wurden, oder es wurden Böschungs-
erwelterungen vorgenommen . Auch sonstige Eingriffe durch
Flurberelnlgungsmaßnahmen wurden durch Erwei.gerungen von
Böschungen , Mauern und Sukzesslonsflächen ausgeglichen und
ersetzt. Es wurden eln nohlweg (Bi-Id 31}. Kraut- und Gras-
strelfen, Böschungen und Wegdrelecke zusätzlich geschaffen.
In dem Untersuchungsgebiet Ruppertsberg ll waren keine
recht].]ch und grundstücksmäßi.g abgesicherten. F].schen der
[,andespf]ege vorhanden . Die vorhandenen Bi.otope waren Fe]d-
raine. Mauern und Böschungen, die nur teil.welse mltei.Ränder
vernetzt waren (Abb. 43) . Einige Fe].drag.ne, Mauern und

Böschungen wurden Im Zuge der flurbereinigung vom Privat-
eigentum Ins öffentli.che Eigentum überführt, um den Bestand
auf Dauer zu sichern. Bel den Grabenbegleltpflanzungen
handelt es si.ch zum Tell um neue Elemente, die tei.lwelse
durch Pflanzflächen ergänzt wurden . EInIge Elemente
basieren auf ei.ner flächenmäßlgen Erweiterung bestehender
verlagen Im Gefolge von Mauerzilgen. Auf diesen Flächen
wurden ergänzende Pflanzungen bzw. Neuanlagen von
Feldgehölzen und Gablonen oder Trockenmauern vorgenommen,
die a]s Ausg].elch und Ersatz für dle weggefallenen Tei-l-
bereiche fungieren (Abb . 44 } .

Dle Abbé-Iduna ö5 und 46 zei.gen einen Ausschnitt des
Verfahrensgeb[etes Königsbach [[ im a]-ten und neuen
Zustand . ourch neue ]andespf]-egerlsche Elemente wurden
wegfa]-lenke ersetzt. ES entstand ei.n umfangreiches Biotop,
einmal durch eine Trockenmauer/Gabi.one mlt Böschung
(Abb. 46} , anderersei.ts durch dle Anlage eines Feucht-
gebletes, das durch Oberflächen- und Oränwasser gespeist
wird (Abb. 46 links oben, Bild 28 und 29).
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Ent].ang vorhandener Mauerzüge, Böschungen und Gräben wurden
vergrößerte An].ages geschaffen, um den Bestand zu sichern.
Durch Gruppenpf]-anzungen ergänzte man dle Anlagen. ES wurde
a].lgemeln so verfahren, daß Landschaftselemente abgetragen
und in andere Landschaftse].emente ei.ngebaut wurden. Dadurch
wurden bestimmte Pflanzenarten in Ihrer Entwi.cklung er-
halten . Aufzucht und Pflege der neuen Landschaftselemente
wurden er].elchtert . Ortstypische Tierarten fanden weiterhin
l,ebensraum. ES wurden Feldgehölze gepflanzt und eine
Grabenbegleltpflanzung vorgenommen (Abb. 46 ) . Diese Graben-
bepflanzung stellt die Verbindung zwischen einer
bestehenden Blotopfläche und eines Solitärstandortes her
Eln Feldkreuz vlurde mit einer Pflanzfläche umgeben

(Bild 60 ) .
In dem Verfahrensgeblet Deldeshelm-Forst IX war ursprüng-
].ich dle Vegetation durch den Weinbau geprägt mit typischen
Arten wle Milchstern, Hundsgras und anderes mehr. Starke
negative Beeinflussungen gi.ngen von Herbe.zld- und
Dilngemlttelelnsatz aus. Sa waren vor dem Verfahren
lediglich verschiedene Pflaazengesellschaftsreste zu
erkennen. D]e Tierwelt war Jedoch äußerst artenrei.ch. Die
Elementdlchte war in dem Flurberelnlgungsgebiet allgemei.n
hoch, speziell i.m Westteil. Es ergaben sich Elementsysterne,
dle parallel. m]t den Hang]-laien verliefen. Der Anteil der
Trockenmauern Im Gebt.et war groß. Drei Mauerhohlwege, dle
mit Natursteinen {Sandsteln) gepflastert waren, wiesen
neben Ihrer hohen ökologischen auch eine ebenso hohe
kulturhistorische Werte.gkeit auf (Abb. 47 ).
Obwoh]. das Gebiet eine hohe ökologische Wertigkeit aufwies,
mußten eInIge Reperatur- und Ergänzungsarbelten durch
Gablonenbau an vorhandenen Mauerelementen durchgeführt
werden (Bild 10). Dle vorhandenen Hohlwege wurden soweit
notwendig saniert und leicht befesti.gt. Ein Teil des Moos-
baches wurde renaturlert und in den Tiefpunkt verlegt
Feuchtblotope Im Gewässerlauf und eine Verbreiterung bei
Bei.beha]ten des st]d].schen Grabenrandes mi-t seiner
Vegetation stellen landespflegerische Verbesserungen im
Flurbereini.gungsgebiet dar. Für den wegfallenden Teil einer
Böschung wurde eln neuer Böschungstell geschaffen und eine
Gras- unä Krautvegetati.on angelegt .
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wegfal]-ende Mauern oder Mauertei.].e wurden durch Gablonen
ersetzt. Zusätzliche neu angelegte Lesesteln- und
Sukzessionsf[ächen ste]-]en für di-e Tier- und Pf]anzenwe]t
wichtige Lebensräume dar . Außerdem wurden wertvolle Biotope
durch Neuanlage von wei.toren Gabionen (auch eine Trocken-
rnauer, Bild 18) und Pflanzflächen geschaffen CÄbb. 48).
Einige Landschaftsbestandtelle wurden durch t)berfilhtung in
Gemeineigentum gesichert

Dle nachfolgenden Fotos zeigen weitere Beispiele der
landespflegerlschen Verbesserungen in den 6 zu Beginn
dieses Kaplte].s genannten Untersuchungsgebieten noch
deutlicher auf
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Ei.nbi.ndung ei-ner vorhandenen Trockenmauer in
eine neu aufgeschüttete Böschung.
Ni.erstem-Schwabsburg

dHI

Bild 8
Erwei.terung einer Trockenmauer durch Gabi.ollen
Könlgsbach ll
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Bild 9
stützung einer vorhandenenTrockenmauer durch Gabionen
Ruppertsberg ll

Bild IO
d j.to .
Deideshelm-Forst IX
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Bild ll
Erweiterung einer vorhandenen Böschung
Nlersteln-Schwabsburg

Bild 12
d i. ta .
Königsbach ll
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Bild 15
Erhaltung und Sad.errang ei-nes Hohlweges
Deldeshe i.m-Forst IX
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Bild 16
Neuanlage von Gablonen
Kari.gsbach ll

Gablonen mi.t Stützungsfunktion
Bornhei.m ll
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Bild 18
Neuanlage einer Trockenmauer
Deideshe i.m-Forst IX
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Bild 19
Neuange]-ente:
xlblg vl

Steinlesewal].



L14

6 . 9 Vernetzung äer Landschaftse].emente

In Jedem Jüngeren Flurberei.ni.gungsverfahren lmrde versucht
ei.ne Vernetzung von ökologisch wertvollen Landschafts-
elementen zu erreichen. so auch i-n Niersteln-Schwabsburg,
A].blg vlr Bornheim ll (Rheinhessen) . Ruppertsberg llf
Könlgsbach ll und Deideshelm-Forst lx (Pfa].z). Dle
Abbildungen 39 - s3 und dle Bilder 32 - 37 machen dies
d eutllch.

In Nlersteln-Schwabsburg viurdeD aus Welnbergsbrachen
Bi-otope entwickelt , die nicht vanelnander getrennt liegen,
sondern durch andere landespflegerlsche Anlagen mltei.lander
vernetzt werden, um den genetischen Austausch zwischen den
f].ächenhaften Landschaftselementen zu gewährleisten
(xbb.49 und 50, Bild 32 - "Domta]er Hohl.").
Das Bild 33 demonstriert eine Vernetzung von Landespflege-
flächen Xlblg vl. Eier ]st a]].erdings für manche Ti.erBEten,
z.B. Kriechtlere, eine "Barriere" durch die befestigten
Wegstücke vorhanden. D]e Abb]]-drangen 39 und 40 ste]].en dle
erzielten Verbesserungen bei der Vernetzung in xlbi.g VI
noch deut].leber heraus. Erdwege vermindern den Barrlere-
effekt für Ti.ere.
In Bornhei.m ll sind erhebt i.che landespf]-egeri.sche Verbes-
serungen durch Vernetzung erzielt worden Cxbb. 41 und 42).
Vor der Flurberei-ni.gung war ei.ne vorwiegend ausgeräumte
Wei.nlandschaft vorhanden . Auch hi-er helfen Erdwege , Rasen-
gltterverbundstelnwegstticke und Pf]-alterung manchen
Krlechtieren von einem Lebensraum in den anderen zu
ge]- argen .
Di.e Abbé.].drangen 43 und 4a Ca]-ter und neuer Zustand) und
51 {neuer Zustand) zeigen die Vernetzung in Ruppertsberg ll
ausschnlttswei.se. Hier wurde ei.ne gezie].te Vernetzung der
LandesPflegeflächen durch Grabenbepf].anzungen, Mauer-
standorte mit Gabi.oden, Böschungen und Pflanzflächen
vorgenommen . Erdwege fördern dle vernetzung.
le schon in Kapitel 6.8 (Landespflege) angedeutet, ste]]-t

in Köni.gsbach ll eine angelegte Grabenbepflanzung die Ver-
hnn zwei wertvo]].en Biotopen herbindung zwlsc
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Durch Plant.erung und Wegebau wurde ei.ne neue Böschungs- und
Mauerf].sche geschaffen, um den Blotopverbund zu fördern
[Abb. s2). Teilweise wurde sle als Trockenmauer unter
Verwendung vorhandener Mauerstelne ausgebi.].det . Gleich-
zeitig entstand dadurch eln Blotopverbund von Elementen in
der Gemarkung Ruppertsberg . Durch Erdwege und sonstige
naturnahe Ausbauwelsen vaa wegen verringert sich der
Barriereeffekt für Ti.ere. Die heutige Vernetzung wird durch
dle Bilder 34 und 35 deutlich gezeigt. vor der Flurbe-
reinigung w8F zwar eine Vernetzung vorhanden, di.e land-

ftspflegeri.schen Elemente waren jedoch zu stark mit den
Nutzf].ächen verflochten und wurden dadurch i.n Ihrer Ent-
wick].ung gestört (Abb. 45). Di.e Abbé.Idung 46 zeigt einen
Ausschnitt von Abbildung 52. ES Ist eine gezielte
E].ementvernetzung zu erkennen, bei der die einzelnen
Elemente durch Wege ader vorfluter vor Beelnträchti.dung der
Nutzflächen geschützt werden .

Dle Abbl].drangen 47 und 4B zeigen einen Ausschnitt des
Verfahrensgebietes Dei.desheim-Forst lx. Vor der Flurbe-
reinigung war eine gute E].ernentvernetzung vorhanden. j edoch
war di.e Verflechtung von LandsChaftsPf]-egef]-schen und
Nutzflächen ausgeprägt . Ei.ne "Entflechtung" und aus
].andespflegerischer sicht nahezu optimale vernetzung von
Gablonen , Böschungen und Sukzesslonsflächen mlt

Bepflanzungen verschafft Tieren und pflanzen wertvo].]-en
Lebensraum. ohne das starke Beeinträchtigungen durch dle
Nutzflächen zu erwarten slrid. Schotter. pflasterstei.ne und
Rasengltterverbundstelne als Wegbefestigungen und Erdwege
mi.nlmleren auch hier den Barrlereeffekt für Tiere. Dle
Abbildung 53 zei-gt a]].e landespflegerlschen Maßnahmen in
Deideshelm-Forst lx. Dle Bilder 36 und 37 machen einen
direkten vergleich von altem und neuem Zustand eines Tei.Is
des Pro:jekts lx i.n Deldeshei.m-Forst möglich. Die
Verbesserungen werden si.chtbar
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Bild 32 g von ökologisch wertvollen Flächen
Niersteln-Schwabsburg

Bild 33
dito .
Alblg VI



f

. l)."'

Bild 34 Flächen mlt Biotc>pcharaktet
Köni-gsbach ll

]

BnÖ.i: tt von Bi.Id 14
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Vernetzung vor und nach der flurbereinigung
De i.deshe i.m- Forst IX

Bild 3fi lind 17
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6.10 Belspi.ele zum Kapitel S. 2. 4
naturnaher Ausbau von wegen und Gewässern
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Bild 38
Erdweg mlt natürlicher Sei.tenvegetation
Niersteln-Schwabsburg

Bild 39
Durch Schotter befesti.gtes wegstück
Ni.erstem.n-Schwabsburg
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Ü. lb.":

Bild 42 gebaute Abflußrinne
Nierstein-Schwabsburg

Bild 43

Nierstein-$chwabsburg
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6 . ll Wasserführung

Dle folgenden Beispiele zur verbesserung der Wasserführung
In den Weinbergen si-nd aus der Gemarkung Nlerstei.n-
schwabsburg und den Untersuchungsgebleten Älbi-g VI .

Bornheim ll (Rheinhessen) , Ruppertsberg 11, Könlgsbach ll
und Deldeshelm-Forst lx (Pfalz) (xbb. S4 - 65) . Pfei.le
geben di.e Ri-chtung des Wasserablaufes an. Das
Oberflächenwasser l i.ef vor den Flurberelnigungen ungeregelt
ab. Nach äen F].urbereingungen sind in den genannten
Bereü.chen erhebt i-che verbesserungen für di.e Wi.nzer und
Landespfleger errei.cht worden. Das anfa]]-ende Wasser wi.rd
von den befestigten wegen aufgenommen und den neuen Gräben
in den vorhandenen Ge]ändemu].den (Bi.]-d ag) bzw. an un-
vermeidbaren wegetlefpun](ten zugeleitet {Blld 47) .

In Nierstein-Schwabsburg erfolgt die Ab]-ei.tung des Wassers
in den Flügelsbach-Kinzbach und das von dem wasser-- und
Badenverband F].üge]-sbach-Klnzbach ei-ngerichtete Rücjcha.Lte-
becken zum Schutze der Ortslagen Schwabsburg und Ni.erstem-n

(xbb. 55 und Bild 53) . Dle nomtaler Hohl glurde mlt
Querriegeln in Gablonenbauwelse versehen, um zu vermei-den,
daß der Weg ausgespült wird. Stelnschüttungen sichern äi.e
Gabi.onen (Bi.]-d 44 und 45) Am Ende des Hoh]-weges wurde ei-n
Rückha].tebecken mit schlammfang gebaut {Blld 52).
In Albin vi lei-ten Wege und Gräben das anfa]-mende

ilillii:viii lili :ii:i ii ii;ii,: ii: i:iiiiii=i:"
( Abb. 56 und 57 )

Ëiil,i::;ii:i:ii:iiiii::i::iii Hi:i:viii i::
Bahndurchlasses vermieden werden (Abb. S9).
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In Ruppertsberg ll wurde bei sparsamen Geländeverbrauch dle

iliiilii:i:lili l iiiiiiiiiiiiii=iiiiii::i?iii:.:,-
:::::::;.=:'-:::::i: ::l;:::.=.=:::: :::= T""- .:; .

!ë.
HQhlweg zu einem Biotop ersten Ranges entw]cke]-n.
zur Anpassung an das Wegenetz in Königsbach ll

becken (Abb . 65 ) .



L29

bereinlgungsgebi.et zwei pufferbecken , die als puffor-
Verdunstungs- und Sickerbecken dienen

Weitere Beispiele der wasserführung i.n den wei.nbergen sind
aus den Bildern 4a - 51 ersicht]-j.ch.
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Gerege]-ter Wasserabfluß i-m Hohlweg
Nlersteln-Schwabsburg

Bj. ].d 4S

Nlerstei.n-Schwabsburg
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Bild 46
Geregelter Wasserabfluß
Nierstein-Schwabsburg

wasserabfluß mi.t Staustute vor Kxui-uul"
Rückhaltebecken . Ni-erstem-Schwabsburg

a+- ,..- .fQ \rnr kl ül nem
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.üf! Bild 48
wasserrinne in
suk ze s s i.ons fläche

schwabsNierstein
burg'b

R

M f$

H

\

:'#

Bild 49
Wasserrlnne mi-t
blei.nem Rtlckhalte-
becken .
Niersteln-Schwabsburg
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:+"

Bild SO
gewachsene Wasserrlnne
Alblg VI

Treppe zur Regu]-i-errang des Wasserabflusses
Könlgsbach ll
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6 . ].2 Wasserrückhaltung

Di.e Bilder 52 - 57 sollen das spektrum der Wasser-
rückha].tung andeuten . Zur Wasserri]ckha]-tung d lehen nicht
nur Rückhaltebecken . sc>ndern auch kleinere Pufferbecken
(Bild S5) , schlammfänge, Beruhigungsbecken und anderes
mehr. Si.cher].lcb si.nd solche kiel.maren Becken oft
eingeplant worden. um eine Verringerung der Abf]-uß-
geschwlndlgkei-t zu erze-eien. Dies setzt aber ei.ne
Rückhaltung" voraus. Wasserriickhaltung wird vor allem in

den weinbergen betrieben, um dle Ortslagen var tJber-
schwemrnungen zu schützen. Sonsti.ge Schäden, wi.e Erosi-on.
werden ebenfalls verhindert
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& -l

U
F

\

K'
Bild 52
Wasserrückhaltebecken
Nlersteln-Schwabsburg

.h

am Rand der Ortslage

Bild 53
Wasserrückhaltebecken
Ni.erstem.n-Schwabsburg
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Bild s4
Wasserrtickhaltebecken
Nierstei.n-Schwabsburg

Bild 55
pufferbecken mit Begrünung
Albig vl
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Bild 56
wasserrückhaltebecken
Ruppertsberg ll

'.}

i

Bild 57
wasserrückhaltebecken
Deldeshei.m-Forst IX



6 . 13 Freizeit unä Erholung

Dle Bi.Idee S8 und 59 sind Belspi-ele zur Attrakti.vital von
welnanbauflächen für Erholungssuchende
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4.

/

Bild 58
und ErholungsanlageFrei.zei.t

Niersteln-Schwabsburg

Bild S9
Freizeit
Königsbach ll

holunqsanlage
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6 .].4 Denkmalsanierung und Denkmal-pflege

Bild 60 macht deutlich, daß Denkmä]-er wi.e das gezeigte
Feldkreuz eine wei.n]-andschaft auflockern können . Ku].tur-
hlstarlsch gesehen sollten sle erhalten werden. Der Er-
halungswert einer wein]-andschaft wird dadurch gesteigert.
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Bild 60
Denkmalsanierung
Königsbach ll
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7. Darstellung von Verbesserungen in der Zei.lenlänge anhand
stab.sti.scher Zusammenste]].engen

Dle Zeilenlänge ei.nes Welngrundstücks so]]te ni.cht zu ](urz
aber auch nicht zu ].ang sein. Kurze Zellenlängen ver-
ursachen bei. Mascha.nenelnsatz viele Wendezei.ten. Bei sehr
langen Zeilenlängen Ist ei.ne rationelle Bewg.rtschaftung mit
Maschinen ebenfalls nicht mögli.ch. da z. B. Vollernter f(ir
sehr lange Fahrten nicht ausgelegt sind. Außerdem i.st die
Erosi-onsgefahr bei. langen zeilen groß .

Beispiel l zeigt dle Veränderungen in den wellenlängen in
Ruppertsberg 11. Hier waren dle Zellenlängen zu kurz. Durch
Flurberei-nlgung li.eßen dle Zellenlängen bel 80 m und mehr
wobei. dle Masse der Welngrundstücke Zellenlängen von 150 m
und mehr aufwei.sen. Vorher gab es eInIge Hektar Land. auf
dem dle Zeilenlängen sogar unter 80 m lagen.
Beispiel 2 ist ein Beispiel aus der Gemarkung Ni.erstein-
Schwabsburg. In di.esel Gemarkung waren dle Zei.lenlängen
vorwi.elend zu ].ang gewählt. zu erwähnen Ist, daß die Wahl
der Zei-lenlänge zum Teil von der Zeilenrichtung abhängig
ist. Sle reicht in diesem Bei.spiel bis über 50 %.
Besonders in Steillagen waren die Zeilenlängen in
Nlerstein-Schwabsburg vor der flurbereinigung zu lang
Si.cherlich ist aus dem Diagramm "vorher" auch zu erkennen,
daß fast 8 ha eine Zeil-enlänge unter 60 m aufwiesen. In
Ni.erstem-Schwabsburg verlagerten sich die Zeilenlängen von
unter 60 m und über 120 n. auf 60 - 80 m, da dies den ört-
].lehen Verhältni.ssen entsprechender ist
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8 Befragung von 8 Betrieben

8 . 1 Vorbemerkung

Dle Befragung wurde in Nlerstei.n-Schwabsburg durchgeführt
und schließt den Haupt- wle auch den Nebenerwerb i.m Weinbau
eln. Si.e erwies si.ch als einfach. Keiner der Befragten
verweigerte di.e Auskunft. Acht Fragen sollen die Akzeptanz
und Durchsetzbarkei.t von Landespflegeanlagen i.n Weinan-
baugebieten aufzeigen. Natürli.ch ist die Umfrage nicht
repräsentativ. Allerdings läßt sich eine Grundeinstellung
der Winzer gegenüber landespflegerlschen Maßnahmen
feststellen .

B.2 Aufführung der 8 Fragebögen
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FRAGEBOGEN

l

2

Welnbauer Ja x
Nein

Haupt- Neben-
erwerb erwerb

X

Würden Si.e Sukzessionsflächen i.n Ihrer Nach
barschaft akzeptieren?

Ja x
Nein

Haben Sie etwas gegen wegeseitenstrelfen
Ihrem Weinberg?

Ja x
Nein

4 Haben Sie etwas gegen Baumpflanzungen i-n der
Nähe Ihres Weinbergen?

Ja
Nein x

wenn Ja :
In welcher Entfernung könnten si-e von
von almen akzeptiert werd en?

5 Bringen Tümpel/Teiche für Sie Nachteile
wenn sle in' der Nähe Ihres Weinbergen
]. legen ?

Ja
Nei.n x

6 Akzeptieren Sie Hecken an Ihrem weinberg?

Nein x
Wenn Nein :
In welcher Entfernung könnten sle von
Ihnen akzeptiert werden? 50 m

Ja

7 Befürchten Sie Schädli.nge in Ihrem wei-R-
berg, wenn Landespflegemaßnahmen: wle z.B
bewachsene Böschungenp an i.foren Besitz
grenzen?

Ja x
Ne i.n

8 Akzepti.eien Sie Rasengi.tterverbundstelnwege?
Ja x { in f]-athen Gebieten)
Nein
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FRAGEBOGEN

l

2

We inbauer Ja
Nein

Haupt- Ne ben-
erwerb Qru'crb

Würden Si.e Sukzessionsflächen i.n Ihrer Nach
barschaft akzeptieren?

Ja x
Nein

( WQRn gepf]-egtJ

Haben Sie etwas gegen Wegesei-tenstrelfen an
ihrem Wei.rberg?

Ja x
Nein

4 Haben Sle etwas gegen Baumpflanzungen in der
Nähe Ihres Welnberges?

Ja x
Nei.n

Wenn Ja :
[n weicher Entfernung könnten sie von
von Ihnen akzeptiert werd en?

außerhalb der
Wei.nbergslagen

Bri.fegen Tümpel/Teiche air Si.e Nachtei.le
wenn sie i.n der Nähe Ihres Welnberges
liegen?

Ja
Nei.n x

6 Akzeptieren Sie Hecken an Ihrem Weinberg?

Nei.n x
Wenn Nein :
In welcher Entfernung könnten sie von
almen akzeptiert werden? außerhalb der

Welnbergslagen

Ja

7 Befürchten Sle Schädlinge in Ihrem Wein-
berg, wenn Landespflegemaßnahmen, wi.e z.B
bewachsene Böschungen, an ihren Best-tz
grenzen? Ja

Nei.n
X ( Schadmi.]. ben }

8 . Akzeptieren Sle nasengitterverbundstelnwege?
Ja x
Nein
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FRAGEBOGEN

l

2

Welnbauer Ja x
Nei.n

Haupt- Neben-erwerb erwerb
X

Würden Si.e Sukzessionsflächen in Ihrer Nach
barschaft akzeptieren?

Ja x
Nein

C wenn gepflegt )

Raben Sle etwas gegen Wegeseitenstreifen an
ihrem Weinberg?

Ja
Nei.n x

4 Haben Sle etwas gegen Baumpflanzungen in der
Nähe ihres Wei-nberges?

Ja
Nein

Wenn Ja :
In welcher Entfernung könnten sle von
von Ihnen akzeptiert werden? 40 m

5 Bringen Tümpel/Teiche für Sie Nachtei-le
wenn sie in der Nähe Ihres Wei-nberges
li-eger?

Ja
Nein x

6 Akzeptieren Si.e Hecken an Ihrem Weinberg?

Nein x
Wenn Ne i.n :
In welcher Entfernung könnten sie von
Ihnen akzepti-ert werden? 50 m

Ja

7 Befürchten Sle Schädlinge i.n ihrem Wein-
berg, wenn Landespflegemaßnahmen, wle z.B
bewachsene Böschungen, an Ihren Best-tz
grenzen?

Ja
Nein

8 . Akzepti.eien sie Rasengi-tterverbundstei.nwege?

Nein
Ja
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FRAGEBOGEN

1 . Weinbauer Ja x
Nei.n

Haupt- Neben-erwerb erwerb
X

2 wtlrden Sie Sukzesslonsflächen in Ihrer Nach
barscha ft akzepti.eien?

Ja x
Nein

3 Nahen Sle etwas gegen wegeseltenstrei.fen an
Ihrem wei.nberg?

Ja
Nei.n x

4 Haben Sle etwas gegen Baumpflanzungen in der
Nähe Ihres wei.nberges?

Ja
Nei.n x

Wenn Ja :
In welcher Entfernung könnten si.e von
von Ihnen akzeptiert werden?

Bringen Tümpel/Teiche für Si.e Nachteile
wenn sle i.n der Nähe Ihres wei.nberges
l i egon ?

Ja
Nei.n x

6 Akzeptieren Sie Hecken an Ihrem Wei-Rberg?

Nein x
Wenn Nei.n :
In welcher Entfernung könnten sle von
Ihnen akzepti.ert werden? 30 m

Ja

7 Befürchten Sie Schädlinge i-n Ihrem wein-
berg, wenn Landespflegemaßnahmen, wie z.B
bewachsene Böschungen, an Ihren Besitz
grenzen?

Ja
Nein x

8 Akzeptieren Sie Kasengitterverbundstelnwege?
Ja x
Nein
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FRAGEBOGEN

1 . We i.nbauer Ja x
Nein

Haupt- Neben-
erwerb erwerb

X

2 Würden Sie Sukzesslonsflächen in Ihrer Nach
barschaft akzepti-eien?

Ja x
Nein

haben Sle etwas gegen Wegeseitenstrelfen an
Ihrem Weinberg?

Ja
Nein x

4 Haben Sle etwas gegen Baumpflanzungen i-n der
Nähe Ihres weinberges?

Ja
Nein x

Wenn Ja :
In welcher Entfernung könnten sle von
von Ihnen akzeptiert werden?

Bri.ngen Tümpel/Teiche für Sie Nachteile
wenn sle in der Nähe Ihres Weinbergen
]-legen?

Ja
Nein x

8 Akzeptieren Si.e Hecken an Ihrem Weinberg?

Nei.n x
Wenn Ne i.n :
In welcher Entfernung könnten sie von
Ihnen akzepti.ert werden? SO m

Ja

7 Befürchten Si-e Schädlinge in Ihrem Wein-
berg, wenn Landespflegemaßnahmen, wi.e z.B
bewachsene Böschungen. an ihren Besitz
grenzen?

Ja
Nein x

B Akzeptieren Si.e nasengitterverbundstei.nwege?
Ja x
Nein



163

FRAGEBOGEN

l

2

welnbauer Ja x
Nein

Haupt- Neben
e rwerb erwerb

X

Wurden Sle Sukzessionsflächen in Ihrer nach
barschaft akzeptieren?

Ja x
Nein

3 Haben Si.e etwas gegen Wegeseitenstreifen an
Ihrem weinberg?

Ja
Nein x

4 Haben Sle etwas gegen Baumpflanzungen in der
Nähe Ihres Weinbergen?

Ja
Nein x

Wenn Ja :
In we].cher Entfernung könnten sle von
von Ihnen akzent i.ert werden?

5 . Bringen T(imoel/Teiche für Sie Nachteile
wenn si.e i.n der Nähe Ihres Weinbergen
].legen?

Ja
Nein x

6 Akzeptieren Sie Hecken an Ihrem Wei-nberg?

Nein x

{:'E: ::;:,EtEiE':E?g.äB'Ë'." ::' ""
Ja

7

ËE: :=! :: ËI :Ë:Ëlläl ! ' :i:::::?:l!'-
grenzen?

Ja x
Nei.n

8 Akzepti.eien sie Rasengitterverbundstei-nwege?
Ja x
Nein
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FRAGEBOGEN

1 . We i.nbauer Ja x
Nein

Haupt- Neben-
erwerb erwerb

2 Würden Sie Sukzesslonsflächen in Ihrer Nach
barschaft ajweptleren?

Ja x
Nein

3 Haben Si.e etwas gegen Wegesei.tenstrelfen an
Ihrem Weinberg?

Ja
Nein x

4 Haben Sie etwas gegen Baumpflanzungen in der
Nähe Ihres Welnberges?

Ja x
Nein

Wenn Ja :
In welcher Entfernung könnten sie von
van ihnen akzeptiert werden? 30 m

Bri.ngen Tümpel/Teiche ftlr Sie Nachteile
wenn sie in der Nähe ihres Weinbergen
liegen?

Ja
Nein x

6 Akzeptieren Sie Hecken an Ihrem Weinberg?

Nein x
wenn Nein
In welcher Entfernung könnten sle von
Ihnen akzeptiert werden? 20 m

Ja

7 Beftlrchten Sle Schäd].Inge i-n Ihrem wein-
berg, wenn Landespflegemaßnahmen, wie z .B
bewachsene Böschungen, an Ihren Best.tz
grenzen?

Ja x
Nein

B . Akzeptieren Sie Rasengitterverbundsteinwege?
Ja x
Nei.n
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FRAGEBOGEN

Haupt- Neben-
e rwerb erwerbl

2

welnbauer Ja x
Nein

Würden Si.e Sukzessionsflächen in ihrer Nach
barschaft akzeptieren?

Ja x {wenn gepflegt)
Nein

Haben Si.e etwas gegen Wegesei.tenstreifen an
Ihrem Wei.Rberg?

Ja
Nei.H

4 Haben Sle etwas gegen Baumpflanzungen in der
Nähe Ihres welnberges?

Ja
Nein

Wenn Ja: fernung könnten sle van
von Ihnen akzeptiert werden?

Bringen Tümpel/Teiche file sle Nachteile
wenn sie i.n der Nähe Ihres welnberges
].legen?

Ja
Nein x

6 Akzepti.eien Sie Hecken an ihrem Weinberg?

Nein x

::::=E :EE:.E:!SE':E?ä.:g':'." :*. ""

Ja

7

EËË!: !:i: Ëli: Ë:lläl i' :Ü:::::: l::.
grenzen?

Ja x
Nein

B . Akzepti.iren Sie Rasengltterverbundsteinwege?

Ja x
Nei.n
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8 . 3 Auswertung der Befragung

Aus der Befragung geht hervor, daß zwischen Haupt- und
Nebenerwerb keine großen Melnungsverschi.edenheiten vor-
handen sind. Allgemein kann festgestellt werden, daß
landespflegeri-sche Maßnahmen in der Flurberei-nigung
durchgesetzt werden können, da die winzer größten Teils
diesen post.tiv gegenüber ei.ngestellt sind . Wichti.g i-st, daß
bewachsene Böschungen , Hecken und Bäume ni-cht an Weinberge
grenzen. Gerade das An]-egon von Hecken und bewachsenen
Böschungen bri.ngt den winzern große Nachteile. Vögel,
Insbesondere Stare und Schäd]-Inge,.:+wi.e Schadmllben , halten
sich dort auf und ri.akten in den Weinbergen große Schäden
an. M]]ben befa]].en die Reben (i.nsbesondere Jungreben, di-e
nicht gespritzt werden dürfen) und hindern sle in i.hier
Entwicklung. State fressen im herbst oft halbe Weln-
grundstücke ].eer, wenn di.e Trauben reif si.nd. EInIge winzer
betonten, daß sie grundsätzli.ch nichts gegen Grünanlagen,
z.B. Sukzesslonsflächen, hätten, sle mußten nur gepflegt
werden, was in der Vergangenheit nicht Immer der Fall
gewesen sei. ni-e Befestigung von Wegen durch Rasengitter-
verbundstelne wird als gut empfunden. Allerdi.ngs bemerkte
einer der Befragten, daß di-ese Art von Befestigung bel
nasse an abschüssi-gen Wegstrecken für Fahrzeuge unsi-cher
wäre. weil die offenen Stellen des Pflastern leicht zu-
geschwemrnt werden könnten und dann erhöhte Rutschgefaht
bestünde

9 Beurtei.].ung der verfahrensergebnisse

Als sehr Rosi.tlv sind dle neuen Wegenetze i-n den ver-
schiedenen Verfahrensgebi.eien zu bewerten . Ei.nerseits
erschli.eßen si.e di.e Flurstücke für die winzer ausreichend
und ermögl i.chen züge.ge Verbindungnen , anderersei.ts werden

Natur und Landschaft durch naturnahe Ausbauwelsen geschont
NIedrIg bewachsene Erdwege sind ei.n stück Natur, fördern
aber auch die i-niere Erschließung eines wei-nanbaugebletes.
Besonders vorteilhaft wirkt si.ch das Abgrenzen der
Besltzst(lake mlt beiden Stlrnselten an Wege aus.
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Dadurch können winzer in Steillagen mlt dem $ei.lpflug an-
genehmer arbeiten und in Flachlagen i-st das Wenden von Ma-
schinen möglich. Sehr hilfreich i-st di.es bei der Lese
Dle (Jntersuchung hat anderersei.ts ergeben. daß eln
Kompromiß bel Erschließungsmaßnahmen auch ei.nen schwerer
wiegenden Eingriff in dle Natur beinhalten kann. Als
Bei.spi-el möchte i.ch die Domtaler Hohl anführen. Hier gab es
vor der Flurbereinigung keinen wlrtschaftsverkehr, da die
Hohl durch Abrutschungen versperrt war. ES konnten viele
pf].unzen und Tiere dort leben und gedeihen, ohne jeglicher
Beelnträchti.gunn ausgesetzt zu sei.n. Nun i-st die Domta].er
Hoh]. keine Idylle mehr, vor allem nicht für Tiere, z.B.
Rebhühner. Fasane und anderes mehr. Der dort angelegte
breite Hauptwirtschaftsweg ermöglicht zwar eine gute
Verbi.ndung zum Hochplateau und bedeutet für die
schwabsburger winzer kürzere Fahrtzeiten, der Naturhaushalt
wird sich jedoch erst nach vielen Jahren von dieser
Erschließungsma6nahme erholt haben. Auch di.e Vernetzung war
Ln Nlersteln-Schwabsburg vor äer F].urberei-nigung optimaler
als nachher, da vie]e Brachf]-schen vorhanden waren, di.e
nach der BoäenOrdnung wieder als Nutzflächen ausgewi-eßen
wurden. Si.cherlich wurde in Schwabsburg eine große
Blotopfläche geschaffen, aber es ist oft landespflegeri-sch
besser viele kiel.ne Biotope zu haben und dadurch erst ei-ne
gute Vernetzung zu ermögl i.chen .
Als sehr positiv ist di.e Ausweisung extensi,v genutzter
Rebflächen i-n Ni.erstem-Schwabsburg anzusehen . Auch

begrünen dort vi-e].e Winzer Ihre Weinberge, um EroslanS-
schäden zu vermeiden und bei Nasse mi.t Maschinen arbeiten
zu können (Bi-Id 61) - Dle winzer, die Begrünung ablehnen,
haben durch Wasserabfluß erhebliche Schäden auf i.foren
Grundstücken (Bi].d 62) . Dies Ist unvermeidlich und
besonders bei Hanglagen der Fall-
Im allgemeinen Ist eine positive Entwicklung hinsichtlich
öko].oglscher Notwendigkeiten Im Bewußtsein der Wi-nzer zu
erkennen. ES wird durchaus der gefähr]-lebe Konflikt
zwischen der Natur und einem intensiv betriebenen Wei-nbau
erkannt. A]].erdings muß klar sein. daß file den Winzer el-ne

gewisse wirtschaftlichkeit garanti.ert sein muß, denn
schli.eß]i.ch wi.].] er a].s Wei.nbauer existent bleiben.
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ES Ist deshalb zu verstehen, wenn Sprltzrn]tte]. verwandt
werden oder kei.ne Hecken und Bäume gewünscht werden. Ei.n
gewisses Maß an möglichst umweltfreundlichen Sprltzmi-tteln
ist in jedem Weinberg uner]-äßllch, weil sonst Schadmllben

andere Schädlinge die Reben befallen und der Ertrag für
den Winzer zu gering wi.rd. Ebenso können Voge]-schwärme den
Ertrag so vetmi.adern, daß winzer hohe fi.nanzlelle Einbußen
erleiden .
In der Flurbereinigung wird großer wert darauf gelegt, dle
petri.ebswlrtschaftliche Situation der winzer zu verbessern.
Dies gelingt durch Ersch]-leßing , zusammenlegung der vie]-en
ungünstig geformten Grundstücke zu vorteilhaft

schnittenen Flächen und entsprechende Wasserftlhrung, di-e
t)berschwemmungen vethi-adern soll (di-es meistens i-n Orts-
lagen oder vor Brückenüberführungenr wie z.B. Niersteln-
schwabsburg oder Bornheim ll } .
Im Bereich der Landespflege wi-rd viel getan. Das zei.gt
Jedes der untersuchten Verfahren. Übera]]- werden Landes-
pflegeflächen durch wege und Gräben von den i.ntenslv
genutzten we]nf]-schen getrennt und dadurch der Landschaft
ei.nersei.ts und den Winzern andererseits Nutzen gebracht
Hier braucht man nur an äi.e Anlage von Erdwegen oder wegen
mit Rasengltterverbundsteinen statt stark befestigten
Wi.rtschaftswege zu denken.
Ei.n besonders gutes verfahrensergebnls in Bezug auf
].andespflegerische Maßnahmen Ist in A]-big vl und
Deidesheim-Forst lx errei-cht worden. In beiden Verfahren
sind viele landespflegerlsche Elemente eingebracht worden,
die ei.ne gute Vernetzung ermög].lehen. G]-eichzelti.g - dies
darf nicht unerwähnt blei-ben - wurden di-e betri-ebswlrt-
schaftl i.chen zielsetzungen der Wi-nzer berücksichtigt
{Abb. 36 und 44). Diese beiden Verfahren äemonstri.eien in
hervorragender Weise einen Kompromiß zwi.schen Betriebswi-rt
schaftllchjceit und LandesPflege .

Erwähnen möchte Ich abschließend , daß die verdi-rklichung
von ].andespflegeri-schen Maßnahmen nicht se]-ten scheitert
well fi.nanzi.elle Mittel fehlen.
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Grund und Boden ist ein teures Gut, auch dann, wenn es sich
ni.cht um di-e besten Lagen handelt. Landespflege zum

Nu].ltarlf wi.rd es deshalb niemals geben.
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W
Bild 61
Begrilnter wei-nberg .
Nlersteln-Schwabsburg
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Bild 62
Welnbergszelle mit Erosi.onserscheinungen
x].bj.g vl
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10 . Vorschläge für künftige LandesPflegemaßnahmen

akzeptable Tell]-ösungen bieten könnten. (24)

11 . zusammenfassung

e
beil übung zwj-schen Betriebswi.risc

.",, mlt einbezogen worden.tJberlegung nlz
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Die in der vorn-agenden Anbei.t untersuchten weinbergs-
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L4 Verzei.chRIs der Abbildungen
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xbb . nr . Themenbereich Zustand Verfahrensqebiet
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